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Die neuesten Publikationen 0 s c. S c  hm  id  t's  über 
die „Spongien des keerbusen von Mexico (rind des carai-
bischen  Meeres)  " haben uns unter Anderein  das  -aber-
raschende Resultat vor Augen . gefiihrt , dass die Abthei-
lung der Diotyoninen, d.. h. also derjenigen Hwractinelli-
den ,  deren  Skeietnadeln „ zu einem Zusammenhangenden 
Gittérwerk mit kubiSchen oder polyedrischen 2/Iaschen 
verschrnolzen " !-) skid, auch in den heatigen  Meeren  in 
einer arisehnlichen Formenzahl vertr'eten ist, wahrend 
man nach  dein  friiheren Standpiinkte unserer Kenntnisse 
anzunehMen sich veránlasst sah, .dieselbe  als  eine zur 
mesozoisclen Zeitperiode ausserordentlich ippig entwickelte 
Abtheilung zu  betrachten,  von der auf die Jetztzeit uns 
nur 'verhWtnissmassig wenige Reprasentanten iiberkommen 
seien. 

Die in den nachfolgenden Blattern niedergelegten 
17ntersuchungen erstrecken sich zum grusten Theil ant' 
die nuninehr in grtisserer .Anzahl bekannten rezenten 
Dietyoninen, von denen in dem Strassburger zoologischen 
Institut eine fast vollstandige Sammlung aufgestellt • 1st. 
Es 1st eine Nachlese des Materiales, welches Herr Prof. 
Schmidt aus  dein  tnexikanischen Golf von A. Agassiz 
zur Bearbeitung zugesandt 'wurde, und von welchem mir 
Hr. Prof: Schmidt mit der griissten Bereitwilligkeit die 
Exemplare dieser Sam/lilting zur untersuchung überliess. 

Ich habe zunachst die lebende Art der Gattung  

Zittel, Handbuch der Paraontologie, B. I, p. 169, 



Cystispongia genauer untersucht und besonders den Ban 
der Deckschicht dieser sowie den der fossilen  Form  ver-
folgt und miteinander verglichen. Im Anschluss daran 
konnte ich die Strnktur der Deckgebilde und der basalen 
Platten der abrigen lebenden Dietyoninen einer naheren 
Betrachtung unterziehen , soweit mir das  Material  zu 
Gebote stand, wobei das Vorhandensein von Deckgespinn-
sten  an  einigen Gattungen konstatirt wurde ,  an  denen 
es bisher nicht oder nicht naher bekannt war. Ich  bin  
bei allen diesen Untersuchungen  stets  von dem palaon-
tologischen  Material  ausgegangen, weil sich meine Beob-
achtungen auf eine Spongienabtheilung erstreckten, deren 
Maximalentwickelung doch jedenfalls der Vorzeit angeart 
und deren Ban — insbesondere die Struktur und Ent-
stehungsweise der hier  so  ausgepragten Deckschichten — 
von Zitte 11) in seinen grundlegenden Untersuchungen 
aber fossile Spongien erschlossen worden ist. 

Die von Cystispongia her bekannten Gewebskugeln 
irn Innern des Gitterskeletes wurden auch noch  an  andern 
Dietyoninen aufgefunden und ihre Entsteh.ung aus Nestern 
mit einander verschmolzener Sechsstrahler wahrscheinlich 
gemacht. 

Ferner ist die Kenntniss der Tetractinelliden durch 
zwei neue Forrnen vermehrt worden, deren eine dem 
Genus Stelletta angehërt, wdhrend die andere eine neue 
Gattung reprasentirt. 

Ich beginne mit der von Rö me r aufgestellten Gattung 

Cystispongia. 

Diese von Zittel auf G-rund mikroskopischer Unter-
~hung prdcisirte Gattung war bis vor Kurzem nur 

Zittel, Ueber Coeloptychiutn, 1876, und Studien tiber fossile 
Spongien. I. 1877. 

fossil  unit der einen Species  Cyst. bursa  Quenst. sp. aus 
der Kreide bekannt, als Om Schmidt unter den von 
A. Agassiz 1878/79 im mexikanischen Golf und karai-
bischen Meere gedregten Spongien zwei Exemplare des-
selben Genus auffand, die sich als eine neue Art  Cyst.  
superstes Schmi) erwiesen. Ein Bruchstack eines dritten 
Exemplares derselben Species erhielt ich von Hrn. Prof. 
Schmidt und einige Exemplare der fossilen Art aus 
der paldontologischen Sanlinlung dahier. Diese Stticke 
gestatteten folgende Erweiterungen zu den Beobachtungen 
von Zittel und Schmidt. 

Cystispongia  bursa  Quenst. sp. 

Die Diagnose Zit t el's lautet : 2) 
„Birnfdrmig, eifornnig, vollstandig von einer dichten 

Kieselhaut aberzogen , welche uur eine oder mehrere 
(2-4) grosse urnrandete Oeffnungen von unregelmassiger 
Gestalt freilasst ; diese Oeffnungen eind betrachtlich ver-
tieft. Im Innern befinden sich maandrisch verschlungene, 
sehr dannwandige, undentlich  radial  geordnete Rëhren, 
deren geschlossene Enden in die zu den grossen Oeff-
nungen gehërigen Einsenkungen hineinragen. Das Gitter-
skelet der Iiiihren besteht aus versehrnolzenen Sechs-
strahlern mit undurchbohrten Kreuzungsknoten und zeigt 
meist eine sehr unregelmassige Anordnung, indem sich 
Arme von Sechsstrahlern  an  die Kreuzungsknoten einer 
benachbarten Nadel anheften." 

Bei Betrachtung der Deckschichten der fossilen Hexac-
tinelliden gibt Zit te 13) von Cystispongia  an:  

„ Bei einzelnen fossilen Dictyoninen (Cystispongia, 
Lepidospongia) ist die Aussenseite des Schwammkiirpers 

1) Schmidt, die Spongien des Meerbusen von Mexiko. 1879 
u. 80, p. 51. 

2) Zittel, Studien  abet  fossile Spongien. 1877. I. p. 57. 
2) Zittel, a. a. 0. p. 28, 



mit einer dichten Kieselhaut ilberzogen, welehe gAnzlich 
frei von Axenkreuzen oder eingesehlossenen Nadeln let."' 

Zwei vorliegende Exemplare von F1 eis oh er kamp 
bei  Salzgitter  besitzen die  Form,  wie R con er Taf.  
Fig.  7 B in den „Spongitarien des norddeutschen Kreide-
gebirges" abgebildet  hat,  nAnalich jedes mit einem runden 
Oskulurn in der Mitte des dicken Endes der Birne; cie 
weiehen jedoell in der Beschaffénheit der Deckschicht von 
den Exemplaren, nach denen Z  it  t el die Art aufstellte, 
ab. An Stelle der dichten Kieselhaut ohne Axenkreuze 
oder Nadeln zeigen sich  an  ineinen Sticken nicht nar 
zahlreiche Poren in der .Deckhant, sondern au.ch  deutlich 
darin Axenkreuze eingelagert. Die Decke tritt  nun  in 
verschiedener  Weise an em  n und demselben Exemplare 
auf: Einmal geht cie in der Art aus dem. Gitterskelet 
allmiilig hervor, dass die Knoten desselben enger. anein-
ander .rticken, das Skelet unregelmAssiger - wird,  um  
dann in die Decke Aberzugehen. Zittel 1) and jiingst  
Hind  e 2) haben these Lage des Gitterselets unmittelbar 
unter der Decke abgebildet. Entsteht diese ad die ebeir 
angegebene  Weise, so'  fuidet man in ihr,  Axenkreuze von 
der verschiedensten  Form  and  °ruse  , -von denen man 
leicht eine Reihe von den feinsten kurz- and langschenk-
ligen- bis zu solohen mit dicken Armen verfolgen kann, 
wie man cie aneh in jener dichten zunAchst nnter der 
Decke gelegenen Schicht des Gitterskeletes selbst vor-
findet. Die meisten dieser zerstreut in der Decke lie-
genden Axenkreuze eind in der Art regelmAssig gelagert, 
dam vier Schenkel  horizontal  in der Deeke liegen der, 
ftinfte Strahl nach tinten, in das Geflecht hineingeht, der 
sechste 'nach oben gerichtete ent weder fehlt oder  stark  

Zittel,  Handb. d. Palitontol. Bd. I. p. 182. Fig. 98 b. 
2)  Hinde,  Fossil sponge spicules from the upper chalk.. Inaug - 

Dissert.  München  1880.  Pl.  V. Fig. 21. 

Verkiirzt ist. Dázu kommen andere feinere sechsstrahlige 
Axenkreuze, deren vier Arme nicht diese angegebene 
Lage parallel der Oberflache inne halten. 

Es  find& also  in diesem  Fall& em  n allmAliger Ueber-
gang zwischen dem GittergerAst and der Deckschicht statt, 
da die eben beschriebene  tinter  der eigentlichen Decke 
(Kieselhaut) gelegene Schicht uur no 6hwach die ver-
diekten Kreuzungsknoten, die dem Gittergertist so eigen-
thAmlich eind, erkennen lAsst, aber bereits die fiir die 
Deckschicht charakteristischen Axenkreuze•aufweist. 

Die andere, unvermittelte Art der Deekbildung 'be-
steht  nun  darin, dass die Decke  'doh  direkt dem Gitter-
gerAst auflegt,  so  dass die verdickten Kreuzungsknoten 
des letzteren sieh 	die! Unterseite der Kieselhaut  an- 
heften.  Daher  findet man hier • die grossen' Axenkreuze-
des Gitterskeletes in der Decke selbst, daneben aber jene,  
kleinen feinen 'zwischen den Armen • der grossen Seehs-
strahler zerstreut.  Oft  .ist der Zusammenhang. dieáer 
kleinen . Axenkreuze mit •dem. .Gitterskelet .nieht mehr 
nachweisbar, deun es fehlt der in die Tiefe steigende Arm;' 
wie es in gleicher  Weise  den kleinen seehsstrahligen 
Gebilden in,  der Decke Von Porospongia.vorkommt: Diese 
Axenkreuze maehen daher  much  bei Cystispongia den Ein-,  
druck selbststAndig angelegter Sechsstrahler, mit deren. 
HAlfe wohl  em  n grOsser Theil der Decksehieht Aufgebaut 
warden let. Wir werden dieselben Gebilde  vreiter unten 
bei der lébenden Cystisp. superstés kennen lernen. 

Als eine bisher nicht gekannte Bildung int G-itter-• 
skelet- selbst ist 	Vorkommen von unregelmassigeni 
feinen .Gewebe,  anzafithren. MI  babe  davon. zwar nur 
kleine;  gekrmmte,  stets  plattenfërmige BruchstAcke 
halten, welehe sich  Aber  mehtere Kreuzungsknoten hin- 
wegzogen es ist jedoch 	dass dieselben. Theile 
von Kugeln gewesen. sind, wie solche bei Cystisp. superstes 
besprocb.en werden sollen. 
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Die Charakteristik von eystisp.  bursa  der Kreide  
muss also  dahin erweitert werden, dass die Deckschicht 
entweder kotnpakt, wie Zittel angegeben, oder durch-
ltichert vorkommt, und dass das Gittergerast  an  ihrer 
Bildung theilnehmen kann oder nicht. 

Cystispongia superstes Schm. 

Die Unterschiede dieser Art von der cretacischen Cyst. 
bursa warden von Schmidt ') dahin angegeben, dass: 

erstens: an  Stelle  der  bei  Cyst. bursa regelmassig 
auftretenden u nd arc hbohr ten Kreuzungsknoten des 
Geriistes sowohl durchbohrte  als  undurchbohrte 
vorhanden sind; 

zweitens : dass die Anordnung des Gittervverkes  nicht  
dem polyedrischen, sondern dem kubischen Typus 
angehiirt 

drittens: „Dams  das  115hlensystem des Innern aus 
dichotomisch sich verzweigenden, von der Einsenkung, 
dem Pseudogaster, entspringenden, also  hier  offenen Hori-
zontal -R 'flax en und vertikalen Interkanitlen 
besteht. " 

Dagegen weist die Deckschicht keine so bedeutenden 
Unterschiede gegen die ausgestorbene Form auf, nachdem 
die Diagnose von  Zittel  in der oben erauterten Weise 
erweitert  worden  ist. 

An den  beiden  Originalexemplaren  za  der  Beschrei-
bung, die Prof. Schmidt gegeben, wurde die Deckschicht, 
ferner die im Gitterskelet vorkommenden Kugeln und 
die sich  hier  findenden durchkicherten  Platten  aler un-
tersucht. Von einem dritten Exemplar lag ein Brach-
stack von dem Durchmesser von 3 c/m vor, wekhes von 

uadeloupe aus einer Tiefe von 183 Faden staminte. 
Dasselbe less durch die  geringe  Kriimmung der  wol er- 

1) a. a. 0. p. 50.  

haltenen Deckschicht auf  em  n ansehnliches  Exemplar  
schliessen. Kugeln und Platten fanden sich hier nicht, 
dagegen konnte die Decke eingehender studirt werden. 

Die Decke der beiden  Originate.  
Man verfolgt leicht  an  Schliffen senkrecht zur Ober-

fkche den Eintritt des Gitterskeletes in die Decke. Das-
selbe setzt sich bis  fast  oder ganz  an  das Ende derselben 
fort, wie man auch, von oben auf die Decke gesehen,  
an  den grossen durchscheinenden Oktaederknoten und 
den langarmigen Axenkreuzen schon erkennt. Dabei ver-
kiimmert  oft  der nach aussen gerichtete Strahl (in  Fig.  
4 dieser  Fall  nicht vorhanden),  stets  mit einem  Dorn  
oder Zapfen endend, — in den meisten  Fallen an  meinen. 
Stcken abgebrochen —  so,  wie Zit tel ') von Spora-
doscinia micrommata Mina. sp. abgebildet  hat.  Zit die-
sem Fortsatz des Gitterskeletes in die Decke kommen 
jngere mit und ohne Oktaederknoten versehene Sechs-
strahler, welche die Decke da bilden, wo unter ihr kein 
Mihrenskelet liegt. Briicken, unregelnassige Fortatze, 
die Arme der Sechsstrahler verbindend, jangere  an  den 
Armen der letzteren endlich, gestalten das Totalbild der 
Decke zu „einerrt sehr dichten, vielfach in vdllige solide 
Platten übergehenden Gefiecht" 2), in welchem man auch 
Stellen trifft, wo dasselbe in grUsere Lticken ausauft. 
Neben den grossen Axenkreuzen der ausgebildeten Na-
dein mit Laternenknoten finden sich die der jiingeren 
durchbohrten oder undurchbohrten meist regelmbssig ge-
lagert, vier Arme  horizontal  in der Decke liegend. 

Die Decke des dritten StOckes. 

Sie jet durchweg massiger und  dicker  als die der 
Originale. Sie erreicht eine  Dicke  von 1 '/2  m/m und 

') Zittel, Studien bber fossile Spongien. I. Taf.  II. Fig.  5 
2) Schmidt, a. a. 0. p. 51. 
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geht bis zu einer  Milne  von 0;3 mini herab. Die mitt-
lere Stijrke betragt 1 mfm. Der Aufbau let mm Wesent-
lichen Ark vorher,  , indess erreichen die Oktaederknoten 
oder die Balken des Gitterskeletes selten die Oberflache 
der Decke, sonclern diese jet in ihrer ijnssersten Lage 
von einer derben portisén Kieselhant gebildet, in -der uur 
kleine  &eke  Axenkreuze  lie-gen, welche man nach Mar-
s la all 's Vorgang nilohlnadeln" nennen miichte.  Dime  
unterscheiden  Bich  viel schijrfer von den darunter liegen-
den grossen schlanken Axenkreuzen des Gitter'skeletes; 
als es der  Fall  bei den kleinen Axenkteuzén in der Decke 
der Originalé war,  Weil  hier 17ebergijnge vorhanden  mid  
die Axensterne auch viel feiner als jene Hohlnadeln sind: 
Je mehr man sjah der Oberfache der Decke nijhert, desto 
dichter liegen diese und  fast stets  regelinIssig; vier Arme 
in einer Ebene,_ der nach oben gerichteté in einen  born  
fortlaufend, der sechste in die Tiefe steigend. An Stel-
len, wo diese Schichte noch nicht durch Kieselabschei-
dung za einer portisen  Haut  geworden let, treten die sie 
bildenden Sechsstraller noch deutlich herVor, und es eind  
audit  deren 'Axenkreuze hier viél feiner als die Hohr-
nadeln . der kompakterén Stellèn.. Wit haben hier wieder  
em  n Beispiel, wie das Lumen der .Axenkreuze im Alter 
zunimmt, *orauf  Cart  er 2) und besondérs Mars hall 
in seinen „ lintersuchungen " Wiederholt hingewiesen. 
— Die  Peelle  dieses Stiickes bildet nach dem Innern 
des Schwamines nu  'em  n feineres  oft Behr  unregelmassiges 
Gewebe verschmolzener Sechsstrahler: Auf diesem end-
lich ist eine sehr feine Membran ausgespannt, welche die 
ganze Deckschicht von der Schwammhále abgrenzt. 

') Marshall, Untersuchungen fiber Hexactinelliden. Zeitschr. 
für wissensch.  Zoologie,  Bd. XXV, Supplement. 1875. p. 184. 

' 2) Carter,' Annals and Magazine of Natural History. 1873.  Ser.  4. Vol. XII. p. 456.  Pl.  XVI. Fig. 1. 

Daher  erscheint hier die Unterseite der Decke viel feiner 
als bei den oben besprochenen Stikken. Das unter der 
dickeren porijsen Kieselhaut liegende feinere,Gewebe.  hebt 
sjah schon dem ,blossen Ange. durch eine hellere ,Farbe 
von der a'usseren gebrijanten Kiesellag,e mit den Holt], 
nadeln. ab,  mad  man kann beide Schichten leicht mit dem  
Messer  von einander trennen... .Sie »sen sjah bei sehr 
diinnen Schliffen leicht von- einander.. 	. 

Eine eigenthitmliehe Verzierung  an.  der Innenflij,che 
der Decke sind kieselige Halbkugeln , .welehe ,zwisehe1  
odor  auf der keinen Glewebsschicht sassen. .und von. denen 
57 gezij,hlt werden konnten.  Oft  waren mehrere ..auf-
einander .gesetzt. • Ihre eine Wand ,wird von jener. feinen 
Membran gebildet; die nach der Hijhle .des Schwammes 
liegende konvexe Wand ist.  dagegen derb, aussen unver-
ziert und. erreicht die  Dicke  der anten nu erwijhnenden 
Kugeln ina Gitterskelet, • Man ,  beebachtet Kanijle und 
Axenkreuze j ihr  mad dutch  das Auftreten letzterer jet 
die Entstehung. von :jungen Sechsstrahlern aus erklijrbar.  
Dutch  .das.  gauze  Gebilde tritt das Gitterskelet, ..wenn 
vorhanden, hindurch; die zatte Membran sendet. in die 
Hále der Halbkugel feines G-ewebe, feine angewachsene 
Sechs.strahler, unter denen feinste Oktaederknoten. 

Vergleicht man nunmehr die .Deckschichten der le-
benden CystiSpongia mit einander und. mit der der  an.&  
gestorbenen,  so,  etgibt sich, dam sie alle einen gleichen 
Aufbau- habe.n. .Bei allen wird sie von dem Gitterskelet 
und von dazwischen anielegten .Sechsstrahlern gebildet, 
Die letzte.  ren eind aber in dem einen  Falk  sparsamer 
vertreten  mad  als solehe noch wol.erkennbar, in dem an- 
dern 	bei dem,  Exemplar  von Gaa4loup.e, -77,  abet  
in welt grosserer Anzahl vorhanden,  so  zwar,., dass sic 
eine aussere Lage der Decke allein herstellen, v..vobei die 
sy.  nkytiale Sabstanz  so  tiberhand genonimen„:dass eine 
p.orijse 4eselhaut entstanden jet, in.  der man uur noch 
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die Axenkreuze (Hohlnadeln) der sie bildenden Seehs,  strahler findet.  .Dean  dam diese Axenkreuze die Reste 
letzterer eind, geht daraus hervor, dass man  an  weniger 
kompakteren Stellen in der'Decke.den Seclisstrahler noch 
erkennen • kann, und man hier die Axenkarkle  an  Lumen 
zunelimen sieht. — Die Decke von  Cyst. bursa  schliesst 
sich der zuletzt erivarnten .  an,  welche nur als eine Wei-
terentwiekelung jener eischeint. Die Mille der beiden 
Originale -nimmt eine Mittelstellung  em  n : Die Kieselab-scheidiing  an  der Oberfkche let minder  stark,  es kommen aber  anal  nach Prof. S oh  mid  t's Beobachtung solide 
Stellen Vor.• Der fossilen Art bleibt eigentmlicli,  class  
das Gitterákelet nach der Oberfkche . hin unregelmbsig 
und eng wird, warend der Eindruck des Regehrkssigen  an  der lebenden rhalten bléibt. 

Die Platten :end Kugeln.. 

Das hexaedrisChe Gitterwerk von Cystispongia en-
perstes zeigt sewol glatté als rauhe  Arnie, an  denen 
jedoch -einé Ijveitere Verzierung nicht vorzukommén pfiegt. 

Man trifft  nun  aber  mitten  in dern Skelet der Git-
terrtihren' Stellen, wo die Balken feinere Dornen und 
gedornte .Seelisstrahler tragen. In solehen Regionen treten 
siebartig durchlbcherte Platten auf,  oft  von bedeutender  Dimension.  Sie findén sich nicht nur in dem Innérni 
sondern auch  an  der Aussenseite . einer •Riihre in einfacher 
bis vierfácher Lage iibereinander, welche sich iiber. die 
Aeste des Skeletes hinwegziehen oder von  chosen  durch-
setzt werden. In letzterern Falle treten die Balken frei 
durch die Platte oder diese Verbindet sich  /nit  ihnen. 
Die Entstehung dieser durchlitherten  Haute  let folgende. 
Sie gehen- ans von reduzirten SechástrahIern, deren GrUse 
eine verschiedene  1st,  und  an  denen der sechste Strahl 
nur noch als  Knopf  vorhanden jet, vahrend der heterogene 
fiinfte Arm  an  einen Balken des Gitterskeletes ang& 
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virachsen,  jet.  Oft  heften sich  an  einen solchen Ffinfstrahler 
mehrere andere  an,  wie man diese Verkittung junger 
Elemente  - so  hèiufig bei anderen Hexactinelliden beson-
ders in den Basaltheilen von Farrea und Aphrocallistes ---
trifft. An den vier in einer Ebene liegenden Armen der 
Fiinfstrahler entwickeln sich in der FlAche der  Arnie  
FortsMze und Dornen, deren Wachstum man verfolgt,  his  
sie sich erreichen, wobei die arsprtingliche Ranhigkeit 
der Arme schwindet. Durch weitere Ablagerung von 
Kieselsiture kommen endlich jene Plattengebilde zustande, 
in denen man  an  jiingeren  stets  noch das oder die sie 
bildenden Elemente, die vier Arme des Fiinfstrahlers, 
erkennt, in welchen auch noch yielfach das Axenkreuz 
erhalten. isf. Die Ucher in den Platten lonnen sich , 
verengen und bei weiterem Wachstuni ganz schWinden. 

An einer Steile, wo:  die Siebplatten  stark  ,vertreten 
waren, *lid sich eine  Kugel  von 1 mtni Dnrchrnesser. 
Es war eine kngelig gewordene,Siebplatte, deren Aussen-
seite htiekerig, wie ,die Arme.  des Skeletes, deren Innen, 
wand aber glatt war. Die Poren wurden  an  nianchen 
Stellen sehr sparsara. Der Innenrauni war leer. 

Ich  bin  iiber die Bedeutung dieser Siebplatten nicht 
ins klare gekommen. Es kiinnen Schutzorgane sein, da 
sie sich ja auch  an  der Aussenseite der Rishren fanden, 
wie diese hei Etheridgia auch von einer besonderen Ober-
fachenschicht umgeben eind. 

Wenn sich die Hiihle der oben erwtihnten Siebkugel 
bis auf einen zentralen Ranm mit feinera Gewebe fiillt, 
die  Locher  der Wand sich ganz schliessen, 80 kOnnen auf  
dime Weise  die gelblich getlrbten Kugeln entstehen, 
welche Prof. Schmidt beschrieben  hat.')  Jedoch  babe  
ich keine Ueberonge zwischen den beiden Kugelbildungen 
aufgefunden. Die Wandung der gelben Kugeln ist theils 

 

 

 

 

  

')A. a. 0. p. 51. 

     



 

sclide, erreicht eine  Dicke  bis za 0,09 m/m, aussen Zapfen  
mad  Dornen tragend, theils besteht sic aus einem sehr 
dichten Geflecht in einfacher Lage, wie selches die Ge-
websplatten bei der,  .fossilen  Cyst. bursa  hildete :and wel-
ales  .wiederum  an  den Halhkugeln unter der Decke der 
lebenden Art von Guadeloupe beobachtet wurde. Das 
Gewebe im Innern der Kugeln ist  em  n Gefiecht verschmol-
zener •Seelasstrahler, die durch l3rUcken noch .enger mit-
einancler verbunden eind. Das Gitterskelet durchsetzt 
Mafig die  Kugel,  welche zertheilt,  so  die  yon  S ohm i dt') 
erwanten Elemente liefert. 
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Die in der Hilkle des Séhwamrnes sich findenden. 
Kugeln haben einen Durchmesser von ungefar: 1/30-1115  
Zoll.. •  Von ihrer äusseren Oberache geht  radial  ein an-
regelmtissiges Netzwerk ziemlich grober Kieselfasern aus, 
welche die inneren: zarteren Gewebsschichten des Schwam-
mes durchsetzeri and . sick mit. dem •thisseren- Netzwerk 
der Schwammrinde verbinden. Jene groben Kieselfasern 
eind van grifissten Theil mit .feinen geraden Dornen be-
setzt, zwischen denen  mid.  mit ihnen verblinden, zahlreiche 
kleine gleichfalls bedornte Sechsstrahler liegen. Ein 
Schnitt durch die  Kugel  zeigt,  class  das Irmere eine dichte, 
nicht ganz unregelmAssige Anaufung .von Nadeln ist.  

So  weit die Beschreibung nach Kent, Man sieht  
nun  aus seiner  Fig.  12 Taf.: XV, dass der Hohlraum der  
Kugel  von einem •Netzwerk verschinolzener Sechsstrahler 
ausgekleidet ist, wie soldes das:Innere der Cystisporigien-
kugel bis auf einen zentralen Theil ausffillte. Die Fig..11 
von Kent zeigt eine  Kugel  Vergreissert,;.  ea  geht aus 
dieser, Abbildung hervor,  class  auch hier wie, bei Cystisp. 
die  Kugel  von einer Hüile. umgeben,  ist. . 

Scleroplegma  lanterns-  Schm. 

Im Gittérskelet  &rid  sich chic GeWébskugel, die aus 
einem unregelmhsigen; bekeren Gefiecht von Sechsstrah-
lern bestand. Sic ist  chile  kórópakte Hiillé, wie solche 
Fieldingia Und Cystispongia auszeichnete. Die Rundung 
der  Kugel  wird hier vielinéhr uur durohBrücken her-
vorgebracht, welche die Enden der Gewebsarrne miteinander 
verbinden. Der Innenrauni ist locker mit dem Gewebe 
angeffillt, welehes einen betrUhtlichen zentralen Theil 
hohl Mast.• Das GitterEikélet des Schwammes setzt sich 
durch die  Kugel  hindurch. 

Myliusia Zittelii.  Marsh.  
In den Wandungen dieser schiinen Spongie finden 

sich laufig  Nester  von feinern G.'ewebe ohne 	und 
2 

 

      

 

Ku gein und Nester von Gitterwerken an NexactineGiden. 

welche aus einem Nétzwerk 
verschmoizener Sechsstrahler bestehen und sich im Innern 
'von. Kieselichwnsiinen finden, sind zuerst von Say. Kent 
beobáchtet  Worden.  Dann hat Os c. Schmidt solelie von 
Cyátispongia bekannt gernacbt,  deren  Bau oben beschrie-
ben wurde. Solche Kugeln oder Nester von feinerem 
Gefiecht finden sich nun auch  noch bei  mehreren  anderen  
Hexactinelliden der Sanunlung  meines  verehrten Larers, 
welche  hier  railer gekennzeichnet  werden sollen.  Zur.  
Vergleichung and der VollstAndigkeit halber  beginne  ich 
mit den „spherical bodies" von 

Fieldingia lagettoides Sav. Kent, 

weléhe der eriglisché Forscher genau beschrieben und 
abgebildet hat. 2) 

 

1.) A: a. 0. p. M. 
• 2) Sav-. Sent -  On two new Siliceous Sponges in the Annals 

and Magazine of Natural History. Tome VI. Fourth series. 1870. 
p. 217.  Pl.  XV. 
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ohne eine bestimmte Gestalt.: Ein solches Nest ist zusam-
mengesetzt aus Ftinf- und Sechsstrahlern, deren sehr  oft  
verbogene .und selbst gegabelte  Arnie  unter den versehie-
densten Winkeln rniteinander ,verschmolzen sind; der dein 
Skeletbalken des. Wandungsgeriistes zmAchst gelegene 
Schenkel heftet sich  an.  diesen'an , wie bei ,Cystispongia 
der fiinfte Strahl der die Siebplatten bildenden Elemente.  

Nun  finden sich irn Basaltheil von- Myliusia Kugeln 
von der Art der bei Cystispongia beschriebenen. Der 
Fusstheil von Myliusia Wird aus feinem Gewebe von 
polyedrischear Habitus gebildet, welches noch undurch- 
bohrte Krenzungsknoten zeigtrverdichtet durch feine FUnf- 
md Sechsstrahler, welche man auch noch frei mi Skelet 
bier antrifft.  Mitten  in. -solchern basalen Gefiecht finden 
sich clieKugeln. Sic. eind, von einer Hillle unigeben, welehe 
entweder nur ein feineres Gewebe, oder eine kompakte 
Wand .darstellt. :Das Innere jet nur theilweise mit den] 
Gefiecht aus. detn Basaitheil érfiillt; sehr háufig eind junge 
angesvaehsene Sechsstrahler in der Umgebung der Kugeln. 
Die Elemente, welelle die erwthnten  Nester  in der Wand 
sowol als  such  in, dein basalen Theil unseres Schwammes 
aufbauen, .sind dieselben und unterscheiden sich durch 
ihre geringe Griisse,  Bowie  dadurch, dass ihre Arme meist 
gekriinimt und verbogen eind, von denen, welche den 
weiter unten za erwthnenden von Marshall beschrie-
benen tleberzug auf den WandUngen bilden. 

MarigHteliá coeloptychioides Schnt 
Bei Margaritella werden die aus einem grtiberen Ge- 

echt .bestehenden  Nester  ugelig; diese  find  en sich hier 
sowol  ire  Skelet der ,,Runnen" als in der „Decksehicht" 
selbst. An diesen splarischen Gitterwerken beebachtet 
man die feinsten, eben erst  an  die Arme áes Gitterskeletes 

1) Schmidt, a. a. O. p. 55. 

angewachsenen Sechsstrabler, welche sich  (lurch  ihre Klein-
heit, Matte land  dutch  den Mangel. der kolbigen End-
ansehwellung am Ende der  Arnie'  von den freien von 
Schmidt beschriebenen Sechsstrahlern unterscheiden: 

' 'Endlich kommen iur ..- Kugelform miteinander v-er-
bundene•Sechsstrahlergefiechte  an  zweien leider nur unvoll-
sUndig erlialtenen Hexactinelliden der hieSigen Sammlung 
aus dein mexikanischen Ensen von 

Diese beiden ihrer Weichtheile beraubten: Sch~me 
gehoren der Familie der Maeandrospongidae Zittele  an;  
der eine  hat  eine wol éntwickelte Deckschicht ; der andére 
náhert sich. im. Bau der Periphragella von MazshOl. 
Beide eind leider unbestimmbar. . 

Es eind oben die beiden verschiedenen  an  Cystis-
pongia vorkommenden Eugelarten, die Siebkugel  Mid  die 
gelblich gefárbten :Gewebskugelnervalmt worden, and 
es Wurde auf die MtiglichkeitlingewieSen, .dass:bier die 
kon3plizirteren aus den einfacheren.entstanclen gedacht wer-
den ktinnten. Wenn wir jecloch dievon andern llexactinel-
liden oben angefithrten Gitterwerke in Gestalt von Nestern 
und Kugeln mit denen von:CYstisp. vergleichen,  so,  scheint 
fiir these eine andere Entstehungsweise die' Regel zu 
sein, und es diirfte die Siebkiigel 	nech als  em  n beson- 
derer  Fall  sich darstellen, von der die Bildung der' sph& 
rischen Ktirper mit korapa.kterWand und feinem @dealt 
in] Innern ausgehen kann. Alle oben aufge4hlten Ge-
bilde von Nestern und  Kugel  eind'em n Kompler : mit 
einander verbundener. Sechsstrahler (bei Myliusia..Flinf,  
und Sechsstrahler),  welcher,  anfangs ohne bestiminte Ge-
stalt (die  Nester  der Wand von Myliusial die Kugelforna 
annahm (Margaritella and die. heiden imbestinunbaren 
Maeandrospongiden) und sich dann mit einer leckeren 
Rijile urágab (ScIeroplegma, gyliusia im Basalthei,1), welche 
letztere endlich 	kompacte Qyste:darstellte (Myliusia, 
Cystispongia und Fieldingiá). Somit kdnnea. wir, Von 

2* 
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den - Nestern AuSgehend, ..eirte• Réihe von ähnlichen. Bil-
dimgen verfolgen, deren . Abschluss die komplicitten For-
nien. der -Cystisp. •Kugela-bilden. .11iernach jet es wahr-
scheinlicher; .dass letzters•aus einem GéfieCht von jungen 
Sechsstrahlern hervorgehen;  wie  denn• such an .eineil Gat-
tung (Myliusia).: solche Nester- iund. Kugeln zusammen 
heobachtet wurden. Man:findet auch . stets in. der nkhsten 
Umgebung  aller  dieser•- •eigenthlimlichen.  Gebilde,  welche-
irgend•welche Bedeutung fur den•SChwamm haben m0ssen, 
din febasten 	einem.. Séherikel, an  .das  :iibrige 
webe angekitteten.Sechsstrahler, die man fiir die jangsten 
Elements  halten  • muss,:  und:•von welchen..aus• ich mir die 
Bildung der Kngeln  als  entstaralen denke., 
sie.:.wenigstens  als  disSildu.ngselemente• der letzteren an,  
da  biSher •.keinerlei • Beobacht.u.ngen vorliegen, welche • far 
Clue  andere  ;Entstehungs*eise- der Kugeln. •sprachen. 
• • : ,FWas;.. nun , ,..die• Beziehiing • der .1  kleinen  Sechsstrahler, 
welche•mán.so  Mufig.an,:den,Balken •des Rexaetinelliden, 
geriiétes angewachsén-findet, • zu , den sie tragend en •Armen 
.des.'Gittergefiechtes anbetrifft, so • existiren dariiber  zwei  
WeSentlich xersclaiedeneAnsch.auungen. •Diese feinenStern-.  
°hen' ,sina von •mehreren.,Spongiologen von- verschiedenen 
Gattangen ..abgebildet iin& besprochen•  .worden.:  0 sc. 
S ChM id t versuelite,..gestiitzt: a«, •die - von ihni gemachten 
Beobachtungen fiber die•Entstehung-  von „Nadelknospen", 
• welche ausgehen. von: „ZWeigen ,oder Knospen: des-•Zentral--
fadens" •bei,Callites und Stelletta,I)• nun such die•Bildung 
junger Sechsstrahler, welche .siCh • an den Armen der aus-
gebildeten• Skeletnadeln finden,. dutch. Sprossung von die-
sen:  ans. zu • • .érkaren.. • 'Soh m lil t2) sagt  „Bei  der Knos-
penbildung  mag, wie.  ich es Irither dargestellt, der Anstoss 

f• 	. 

1) Sehidt;  ie  Oiiongreii der •Khste von Algier. 186& p. 16. 
• r.  Schinfilt; Grundzig&'einer Spengienfanna des atlantisetén-

Gebietes. 1870.. p. 7 
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von dem Zentralfaden ausgehen," und bei der Beschrei-
bung  von Farrea faCunda• heisst es'): „Vergleicht man 
die freien Sechsstrabler mit Bruehstacken des Kieielnetzes,.  
so  ergiebt sich unzweifelhaft, dam letzt éres ein Stock 
von SeC hs.s tr ahlern i s:t, welche  dumb.  Knospung sich 
fortpflanzen." Durch diese „wiederholte Knospenbildung" 
entsteht das dichtere G-ewebe des: unteren: Theiles der 
Farm; und ihrer Basalplatte.- 

Cart er2); erwAhnt spttter  diem  feinen Sechsstrahier 
von Aphrocallistes Bocagéi Wr. & Schm., sowie vent 
Farréa uàd nennt sie eine „"Afterformatión", ohue auf 
ihre Entstehung 'Weiter eipzugehen» • .•  

Mir  sh al la) hingegen nimmt  an,.  -daeS alle Nadeln 
der pleionakiden -Asynatiloiden," , Welche 'mit: Ansnahrne 
Von Lanuginella und Aso-enema  den bietynninen Zit tel's 
entsprechen, frei in der Sarlredn ..angelegt - werden. Die 
Diagnose dei Diktyeninen lautet bei.  Marshall: 

freié Nadélformen, durch *Om - Synkytiam áb-
geschiedene KieselsubstanZ za' ditte.rn.VersehinolZen." 

Zitt tel ,4)  welcher  die. Flexactinellidén in Lyssakinén 
und Dictyoninen sonderte,. je .nachdern.'.  the  Nadeln „isolirt 
bleiben" oder miteinander „zu áiáerw.erken verschMelZen"; 
schliesst sich damit der Ansicht Marshall 's  an.  Zittel 
erwant  such  die feinen Sechsstrahler nochmal .besonderi. 
„Iniglicherweise," heiset es bei ihni, sind these Stern-.  
chen, die ich  such  bei.  einzelnen fosSilen llexaCtin. kenne, 
junge; noch unansgebililete 'Nadeln, móglicherweise ver- 

1) Das.  p. 17.  Tafel  I. Fig. 15-17.  Taf.  IL Fig. 14. 
2) Carter, On the Hexagtinellidae and Lithistidae generally. 

—From the Annals & Magaz. of Natur. History. Vol: XII. p. 7.  
Pl.  XIII. Fig. 1,  Pl.  XVII. Fig. 2 n. 3. 

2) Marshall, Ideen hber die Verwandtschaftsverh'áltnisse der 
Hexactinelliden. Zeitseh. f. wise.  Zoologie  Dd. XXVII. 1876. p.122, 

4)  Zittel,  a. a. 0. p. 25, 
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treten sie aber auch die Funktion der Fleischnadeln, 
obwohl sie nicht frei in der. Sarkode liegen." 

In den Spongien dei Meerbusen von Mexico kommt 
S oh midtl) bei Gelegenheit der Deckschichtbildung auf 
das Zustandekoromen des Deekgefiechtes bei Farrea zurtick 
und halt auch hier noch aran  feet,  dass die jungen 
Seclasstrahler durch Sprossung. entstanden eind. 

Dass fiber diesen Punkt bisher unter den Spongio-
logen noch keine vfillige Einigkeit erzielt  1st,  mag wol 
aus den? geringen Materiale, welches vorlag„ erklart wer-
den. Ich habe  an,  der reichen Sammlung des hiesigen  
Institutes  Untersuchungen machen kfinnen und  an  Volvu-
lina, Myliusia, Farrea und A.phrocallistes eine game Reihe 
ton aneinander geketteten Sechsstrahlern beobacbtet, 
welche in der verschiedenSien Richtung mit ihren ausser-
sten Armenden verbunden waren, das  Gauze  dUrch einen 
áeclisstrahler  an  einenGernatbalken angeheftet. An Aphro-
callistes gelang es, sieben in dieser  Weise  aneinander 
gekettete Nadelelernente zur Beobachtung zu  bringer)...  Ina 
Bagialgewebe von Myliusia endlich  babe  ich freie Ffinf-
rind Sechsstrahrer gans von der  Form  der bereitá ange-
waehsenen gefunden', und ich glaube  so  die Ansicht er-
harten zu kfinnen, da.,Ss die fraglichen Nadeln, wie alle 
Elèmente der Hexactinélliden, urspriinglich frei in der 
Sarkode angelegt wurden,  mad  eine Verbindung sekun-
darer Natur ifit.  Herr  Prof S'chnai di hat sich nach 
Durchsicht  twiner  Praparate .auch dieser Ansicht Von  
Marsh  all  mid  Zittel ingewendet.2) 

Ueber die Deckschichten der Nexactinellidem 

Zit t elg ist der erste gewesen,  Welcher  den -Aufban 
der Deckgebilde der fossilen Hexact. eingehend erforschte 
und sie nach ihrer Entstehung in zwel groSse Grappen 
brachte. 

Die eine bilden die  vein  Gitterskelet abhangigen und 
entstehen aus diesem selbst. Die  so  entstandenen Deck-
schichten stellen entweder nur „leichte Modifikationen" 
des Gittergertistes dar und lassen Meist noch eine rna-
schenartige Anordnung dentlich erkennen," oder cie bilden  
em  n durch wurzelartige Fortsatze verfilzteá Gewebe dichter 
Sieselfasern, oder sie erscheinen endlich bei starkerer 
Absonderung von kieselsanre als grob- oder feinlficherige  
Haute,  in welchen „Axenkreuze Von der Grfisse und  
Form  der in den Nadeln befindlichen regellos vértheilt 
liegen." 	• 

Die zweite Grappe ton Deckgebilden  Sind  unablángig  
voila  Gitterskelet entstanden. Sie werden von Seelisatrah-
lern gebildet, welehe ,,in verschiedener  Weise  éntweder 
nur  an  den Spitzen oder init der ganzen Schenkellange 
aneinander gekittet eind."  So  konimt im einfachsten  Palle  
das „Deckgespinnst" za stande, dessen Maschen i:nehr 
oder weniger von KieSelsaure ausgefallt,  Haute  liefern, 
welehe die Oberflache des Schwammes fiberziehen, Und in 
denen man noch die Na,delelénkerite oder  such  nur ihre 
Axenkanale erkennt. Die diese Deckschichten bildenden. 
Formelemente anterscheiden „sich zuweilen sehr wesent-
licit von denen des tibrigen Skéletes." - 

Beide Arten dieser Decken kfinnen  an  einem Indi-
viduum auftreten.  So  bei den Euretiden mit Ausnahme 
von Verrucocoelia. Diese Familie zeigt die „verdichtete 
Oberfiachenschicht,9 welche von jenem feinen. ,;Deckge- 

  

• ')Schmidt, a. a. 0. p. 36. 
2.) Unregelmássige ,Netze von miteinander verschmolzenen 

Sechsstrahlern finden sich  such  schon bei fossileu Formen und 
eind bisher wol nur nicht erwihnt• worden. Als Beispiel ftihre 
ich sn: Plocoscyphis  contorts  Rom & Lepidospengia rugosa Sch1O-
tee, Vergl.  such-  Zittel a. a. 0, Taf.  II. Fig,  6 n, Taf. W.  rig.  2b. 

 

  

1- 

 

  

1) A. a. 0. p. 26. 	• 

2) Zittel,  Handb. d, Paltiont. p. 173, Fig. 89b p.174, Fig. 30b. 
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spinnat9 liberzogen wird. Das gleiche Vérháltniss lásst 
sich  an  Stauroderrcia Lochense Quenst. sp. beobachten, 
wenn, auch das Skelet sich nicht  an alien  Stellen, nach 
der Oberache hin.verengt und verdickt.  Audi an  einer 
Porospongia impressa Mnst. sp. von Streitberg konnte 
ich konstatiren , dass das Skelet.  null  der Aussenseite 
hin eine Verdichtung eingehen kann, auf welche sich 
dann .erst die unabhángig gebildete Kieselhaut aufsetzt. 
1Tnd wenn man selbst die Griattungen, deren Oberfikhe 

n nackt" ist, auf  pine  Verdichtung des Skeletes hin unter-
eucbt,  so  kann. man gelegentlich Stellen finden,  an  denen 
das kubisch angeordnete Gitterskelet unregelmássiger und 
dichter wird, z. B. Vertucocoelia, Pachyteichisma und 
Trochobolus. Die Verdichtung des Skeletes der fossilen 
Hexactinellid. nach. der Oberfikhe hin scheint somit eine 
noch verbreitetere Erscheinung zu sein. 

Ich  will  zunáchst die unabhággigen Deckschichten 
und zwar speziell die,, welcbe in der  Form  der D e c k-
g espi nns t e auftreten, etwas náher betrachten..  

Als . .Zit .t el  seine  „Studien áber. fossile Spongien" 
1877 vertiffentlichte,. waren Deckschichten  an  .rezenten 
Dictyoninen  fast  nicht bekannt. Bei den Lyssakinen war 
besonders durohM ar s ha lls schone Untersuchungen feat-
gestellt, dass ihnen  em.  besonderes Dermalskelet zukommt. 
Auch hatte derselbe Forscher2) dieses mit der Ausklei-
dung der Maschen bei der diétyoninen Periphragella 
Elisae  Marsh.  verglichen: „Bei Periphragella (und viel-
leicht auch bei den andern Formen, wenigstens bei eini-
gen) zeigen sich flinfstrahlige Nadeln, die mit den beiden 
in einer Ebene gelegenen Achsen auf den Balken der 

Zittel,  Stud. üb. foss. SPongien. Tafél L Fig. 2a und Handb. 
d. Paláont. p. 173, Fig. 89c. 

2) Marshall, Untersuchungen iiber Hexactinelliden. Zeitschr. 
f, wiss.  Zoologie.;  Supplb. XXV. 1875;  p. 186,  Taf.  XIV. Fig. 26. 
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Maschen aufsitien, mit dem heterogenen Strahl aber in 
deren Lumen hineinragen und im lebenden Zusta.nd dies 
und damit die Derroalporen werden verengen kiinnen; 
das Homologon dieser Nadeln find.en wir in dein  Dermal-
skelet mehrerer Hyalonematiden wieder;  wou auch in 
den urn die Dermalostien der Euplectellen befindlichen 
Nadelkránzen."  Dann hat  M a r.s h all') von Myliusia  
em  en Heberzug bekannt genracht, iiber den er folgendes 
angiebt: „Die • Wandungen 	.  mien  aus wie gelblicher 
mit eingetrocknetem Eiweiss ilberzogener Stramin." Dieser 
eiweissartige Deberzug „ist Nichts als  em  n sehr feiner, 
abZiehbarer Filz dicht verwobener Vier-, Fánf- und Sechs-
strahler, der auf  alien  Wandungsfikhen ganz derselbe 
int,  also  vielleieht Dermalskelét wie Gastralauskleidung 
in gleicher  Weise  darstellt." Diesen teberzug vergleicht 
Mars hall mit der Decke von Coeloptychinm: • „Hier;" 
.sagt er; „tritt ferner .das :bei Myliusia nur gering ent-
wickelte UeberZugsgewebe, wenn auch in áhnlicher  Weise, 
so  • doch in ganz anderer, massigerer Entfaltung •auf." 

• Zitt el 2) giebt dann von Aphrocallistes  an:  „bei 
den lebenden Arten tiberzieht  em  n sehr zartes: Gitternetz 
die Oberfache und die Ostien der Kanále." 

• Ein Deckgespiniast, welches die Oberilithe eisier 
weiteren Dictyonine iiberzieht,  hat  S oll a s 3) von Dactylo-
calyx-pumiceus beschr.ieben. Diese  „dermal layer"  besteht 
aus Stabnadeln und Sechsstrahlern, von denen uur die 
ietzteren die eigentliclien Tráger der Dermalha-ut sind und 
folgende Lage einnehmen. Es liegen vier Arme in der 

1) Marshall, Lieber einige neue and wenig bekannte philip-
pinische Hexactinell. in Mittheilungen a. d. K.  Zool,  Museum  za  
Dresden.. 2. -Héft. 1877, p. 266.  

')Zittel,  a. a. 0. p. 49. 
3) Sollas, Observations on Dactylocalyx pumiceus (Stutch-

bury), with a description of a new Variety, Dactyloc: Stutchburyi, 
in Journal of the Royal Micros°. Society. Ed. II. 1879. 
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Ebene der Decke, ohne jedoch  em  n regelmIssiges Maschen-
werk zu bilden, der fiinfte distale Arm ist kurz oder 
fehlt, ; der sechste proximale steigt in das Gewebe des 
Schwammes hinab. S olla s hat.diese Sechsstrahler genan 
béschrieben und. abgebildet. Es zeichnen sich unter ihnen 
eine Rae aus, deren vier in der Decke liegende Strahlen 
schlangen- oder peitschenfórmig gekriimmt und  oft  ver-
zweigt sind. Ich  babe  solche modificirte. Sechsstrahler 
oben (p. 18) von Myliusia erwáhnt. Sollas hebt als 
Besta,ndtheile der: Decke noch. za Fiinfstrahlern reduzirte 
Sechsstrahler hervor, wélche iiber -die Ebene der Dermal-
membra.n hinausragen, and denen S.ollas :die Funktion 
von Fangorganen znschreibt wáhrend er die mit ihren 
Spitzen hervorstéhenden Stabnadeln als der Vertheidigung 
dienend ansieht.. Das zunáchst unter dieser Decke lie-
gende. Gitterwerk erscheint als:  em-  noch sehr junges, 
indeni die Elemente eben . erst mit einander verbunden.  
sind, viálirerid die drift& oder vierte Lage der Skeletbalken .  
die gewiihnliche Stárke des Dactylocalyxskeletes zeigt. 

S chmidt 1).  hat  .  nun  bei der Vergleichung der Deck-
schichten fossiler und rezenter Hexactinelliden dargethan, 
dass sich bei Asconerna jene unabhángig gebildete Deck-
schicht Z i,t t el! s, das Deckgespinnst, wiederfindet„,aller-
dings  /nit  dem Unterschiede dass hier (bei .Asconema) 
die , feinen Sechsstrahler uur durch.  Protoplasmakitt .zur 
Hllschicht verbunden sind." 

Eine solche findet sich  nun  aber ausser  an  Myliusia 
und Dactylocalyx  such  noch  an:  anderen Dic t y  on  in en. 
lob beginne mit dem 

Deckgesplást von' Fan* fácunda.  Schm. 
Schmidt 2)  hat  schon lange darauf aufmerksarn ge-

macht, dass die Innen- and Aussenseite der R6hren von 

•• 1) A. a. 0. p. 36. 
2) Atlant: Spongien.. p. 17: 
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Farrea mit einem Ueberzuge von freien Sechsstrahlern 
versehen sind," die sich auf der Innenseite haifiger finden, 

„wo sie  slob  nu einem kubischen Maschenwerke aneinan-
der legen." Von diesen freien Sechsstrahlern geht nach 
Schmidt, und Marshall') die Bildung des Wundungs-
skeletes aus. Die trefffich erhaltenen Exemplare dieses 
Genus aus der Sammlung des Rm.. Prof. S oh uni dt er-
laubten den in Frage stehenden, .Deberzug genauer nu 

analysiren, and es ergab  slob,  dass derselbe einem Deck-

gespinnst oderDermalskelet entspricht. Der  yon  M ars hall 

oben angefiihrte Vergleich des Ueberzuges 'von Myliusia 
mit einem eingetrockneten,  Eiweiss passt  such  hier voll-

kommen. Bei Myliusia bilden die  Bich  kreuzenden Skelet-
balken die Langs- und Querfáden des „Stramins." Dies 
ist bei den mir vorliegenden Farreaexemplaren nicht der  

Fall,  weil alle Stiicke .der Farreareihe angeh6ren , welche 
"ein feines und unregelmássiges Wandskelet ha,ben ,  

rend  andere schon von ihrem Ueberzuge befreite ein velt-
maschiges und das bekannte sehr regelmássige Gitter-
geriist der Gattung Farrea, aufweisen. Man beobachtet 
schon mit blossem Auge in dem Deckfilz, kleine regellos 
liegende Poren,. welche aber nicht den .Skeletmaschen 
Cntsprechen, sondern weit. greisser als diese. sind. In der 
Tiefe dieser Poren erkennt man erst mit der  Loupe  die 

Balken des Skeletes. Diese scheinbaren Liicken des Ueber-
zuges werden dadurch erzeugt, dam die Dornen 
frei nach aussen ragenden. Strahlen des , Geriistes, weiche 
wie bei Myliusia und Dactylocalyx (S o 11. as a. a. 0. 

Taf.  VIII Fig.  2) den Ueberzug tragen — nicht alle 
gleich hoch liegen, und die Decke sich  an  den trockenen 
Exemplaren auf die tiefer gelegenen einsenkt, wobei dann 
das Plasma sehr  oft  in  Elden  zerreisst, wie es meist in 

') Marshall, Untersuchnngen iáber Hexactinelliden. Zeitschr. 
f. wiss. Zoologie, Supplb. XXV, p. 169 n. 171. Taf. XIV  Fig.  46. 



den 'Lacken auf der Aussenseite der Riihre der  Fall;  auf  
dá  Innenseite derselben jet der Sarkodeaberzug im gan-
stigsten  Falls  noch ganz erhalten und man beobachtet 
in ihm die kleinen Dermalporen. Da diese Einsenkungen 
der Decke den G-edanken erweekten, ob nicht vielleicht 
stellenweise Kanale die Wand durchsetzten, wurden theils 
Querschliffe durch dieselbe angefertigt, theils einfach der 
Ueberzug durch Salzsaure entfernt. Es ergab sich, dass 
die Oberfiache der Wand mit kleinen unregelmassig ge-
stellten Vertiefungen besat jet, gans kurzen Kanalchen 
vergleichbar, welehe aber auf den beiden Seiten  nick  
miteinander korrespondiren. Ich  will  hier anfagen, dass 
man die Bildung dieser Radialkanale  an  versehiedenen 
Farreaexemplaren ganz gut verfolgen kann, wie aus fol-
génden Beobaehtungen hervorgchen mag und welehe den 
von Zitt el i) aufgestellten  Satz,  dass bei den 1:lexactinel 
liden „mit der  Starke  der Wand oder mit der Dichtig-
keit des Gittergertistes die Entwiekelung des Kanalsysterns 
gleichen Schritt halt," erharten mégen. 

Der Filz jet  an  der Aussenseite der Rahre danner 
als  an  der Innenseite, wo er stellenweise  so dick  wird, 
dass die -Poren sparsamer  mad  dern Auge undeutlieher 
werden. Dasselbe sagt Sch  mid  t 2) auch von seinem 
Ueberzuge: „Die nach aussen auflagernden Nadeln sind 
nur durch sine geringe Masse hinfálliger Sarkodé zusam-
mengehalten, reiehlicher jet sie auf der Innenseite der 
Riihre." Naeh der Oeffnung dieser wird der Ueberzug 
der Inuenflache thinner. 

i) A. a. 0. p. 168. 
2) Atlant. Spongien p. 17. 
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TWali`rend  nun  hei Myliusia, der. Fa fibérall eine 
• : gleiche Zusammensetzung zeigt und der von Schmidt  an Fars  beobachtete desgleichen,  so  ist dies  an  den 

.mir vorliegenden "ExeMplaren  the  der  Fall,  land man 
erkennt—  an-  dern- Bau . dieses Deckgespinnstes  scion,  ob 
man' eine Innen- oder eine Anssenseite der. Rnhre vor 
sich, hat: Es ist hier  em  Der mal- und  em  n Gas tr al  ii  berzug differenzirt. Ersterer wird aus kleinen  yolk  
standig auágebildeten Sechsstrallern zusammengesetzt, 
deren einer Arm- Tannenbaumform zeigt. Diese Sechs-
strahler bilden éntw.  éder  em  n .regelmassiges MaschenWerk 
mit  huh  aussen gérichtetem Tannenbaumstrahl, oder sic 
sind ohne alle Ordnung in der Plasmadecke angehauft. 
In der Wirklielikeit tongen zie die regelmassige Lage 
gehabt babel]. Der. die Innenseite der Rnhie bedeckende 

. Filz zeigt als Elemente hingegen grosse, dornige .oder 
bezackte Fiihfstrahler, welche meist za einem regelmas-
sigen Ma.schenwerk zusammengetreten sind, indem zich 
die • Spitzen der Arme •.. berilhren oder die Schenkel selbst 
aneins,' nder legen. Die •Elemente knnnen aber auch zer-
Strait' in der Decke angehauft- sein: Immer beobachtet 
man aber die Vier Arme in einer Ebene, der pitch aussen 
gerichtete Strahl ist verkiimmert oder bildet  em  n kurzes 
Tannenbaurnehen, der fiinfte setzt zich in die Tiefe der 
Rnhrenwand hinein. In dem zich zwischen den Nadeln 
ausspannenden Plasniaiiberzuge beider Seiten liegen die 
Dermalporen. Die verschiedenen Rosettenformen eind 
tiberall in der Decke zerstreut, die „Besennadel mit ken-
lenfnrniigen Zinken" (Schm.) findet sich mehr auf der 
Aussenseite, wie es Schmidt 1.870 von der Borstennadel 
in dein Ueberzuge angegeben.. • 

.Mars ha ll erwahnt von seiner Aulodictyon coati-
ferum, welche Schmidt za Farrea gezogen  hat,  Sechs- 

.,,g, 4arstial1,  Heber  einige  netts  etp, p. 270. 
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strahler, welche,  an  den G-ewebsbalken angewachsen, in 
die Maschen hineinragen und „zur Auskleidung der Ka- 
nalraume dienen." Bei Periphragella') ragen Fiinfstrahler,  
an  deren Schenkeln kleine Sechsstrahler regelmassig an-
geordnet 'sind, in die Gewebemáschen hinein and dienen 
zuM Oeffnen und Schliessen der,  Hautporén. • Etwas der-
artiges habe ich  an  meinen Farreastacken nicht, gefUnden 
die Rosette.  und Besengabel, welche selten in die Tiefe 
des Wandskeletes hineinriicken, liegen ohnè alle Ordnung 
in der Plasmadecke und zwischen ihnen die feinen Der-
malporen, welches ja bei der Veranderlichkeit des Sax-
kodenetzes ganz verstandlich ist. 
• Vergleicht man diesen Ueberzug von Farrea mit den 
Deckgespinnsten fossiler Hexactin., o findet man beson.. 
ders auf der innenseite der Farrearnhre l3ilder, wie zie 
Cypellia und Stauroderma bieten, namlich >man beobachtet 
isolirte Nadeln-, wahrend bei . giinstigeret Erhalturig der 
Plasmadecke zich Ansichten darbieten, wie sie: Zitt el 
von Cypellia 2) gegeben. Endlich erscheinen, wie oben: 
erwahnt, Stellen,  an  denen die: Sarkodeschicht ganz kon-
tinuirlich mit ihren Dermalporen  cashew  ist, :and die 
man zich nar verkieselt za denken braucht, • urn die un-
abhangig gebildeten pornsen Kieselhante der fosSilen 
Hexactinelliden za erhalten. 

Grbsse der Fiinfstrahler  an  der Innenseite der Farrea-
rnhre (Gastralauskleidung): 

Lange des fanften Stráhles , 0,0825-0,2250 na/m.  
Lange der andern, von der 

Spitze bis zum Kreuzungs- 
punkt gemessenen Strahlen 0,0900-0,2025 „ 

Grosse der Sechsstrahler, welche die Decke der 
Au„ssenseite der Farrearnhre, (Dermalauskleidung) bilden: 

Ders., 17ntersuch. ither Hexactiii. p. 1801  
Zittel,  lIandb. d, Palaeont. Bd. I. p..17I. Fig: 85b. 



— 32 — 

Die sechs zietnlich gleich.  Ian- 
gen Schenkel variiren in 

in der Lange von . . . 0,0900—.0,1350 ra/m. 

Der Ueberzug  an  Syringblium Zittelii Schm. 
Auch  an  Syringidium findet sic]] sin soloher Deck-.  filz, der.  aber nar  an  einem jungen  Exemplar.')  unter- áucht werden konnte. 
Das Deckgespinnst bestelat hier  an  der Innen- wie  an  der Aussenseite aus mit ihren Schenkeln aneinander 

gelegten Fanfetralilern, wekhe  so em  n quadratisches Ma-
schenwerk zu Stande bringen. Der heterogene  Stall  ragt 
in die Wand des Schwammes hinein, Dieser Ueberzug 
fiberdeckt nicht die Oskula des jungen Schwammes. Da  nun  S crh paidt 2) letztere „ durch  Resorption frillier  ab-
gelagerter Skelettheile," entstanden erkl5rt, so wird da-
durch des Fehlen des Deckgespinnstes iiber den . Ana-
striimungs5ffnangen, welches ja  stets  der  Fall  za sein pfiegt, kiar..  Audi  hier liegen di& Fiinfstrahler, deren 
ranhe Arme  an  den Enden abgerundet sind, nicht immer 
regelngssig, wol bedingt duel' den trockenen Zustancl 
des:  vorliegenden Exemplares: Die von Prof. Schmidt 
erwAlinten freien Sechsetrahler fanden sich uur sehr yer-
einzelt in  dew  Ueberzuge, auch selten eine Degennadel. 

,Die .Schenkel der Fiinfstrahler sind: ungeahr gleich 
lang and schvvanken, von der Spitze bis zum Kreuzunge-
punkt gerechnet, zwischen 0,1125 und 0,1875 mini. - 

Das Deckgespinnst von Aphrocailistes. 

Die erste Angabe eines Deckgespinnstes  1st  von Z  it  t el 3) gemacht worden. Ich: haan in Folgendem eine 

9 von dem Aussehen der  Fig.  4 A Taf,  VII.  Schmidt, Spong. d. Meerb. v. Meziko. 
2) a. a. 	p. 47. 
3) s. oben p. ;25.  

genauere Beschreibung dieser feinen Mille machen. . Auch  
hier  lag mir  nar  em n getrocknetes, aber sehr scion  er-
haltenes  Exemplar von Aphr. Bocagel Wr. & Sam. aus 
dem mexikanischen Busen vor. Der Ueberzug der Wand 
stellte  hier  1w  besten  Falk eine mit  grossen  Einlassporen 
versehene Decke  dar,  welche sich in die eharakteristischen 
Maschen der Wand einsenkte. In diesem Ueberzuge der 
Aussenseite  lagen  Sechsstrahler mit frei nach aussen ra-
gendem Tannenbaumstrahl. Sie bildeten em n regelinMsiges 
Maschenwerk. S ay. K  ent  ') hat die freien Nadeln der 
Gattung Aphrocallistes beschrieben und abgebildet. Die.• 
eben genannten Sechsstrahler finden sich in der Fig. 11 
von Kent and  eind  von dem englischen. Spongiologen 
folgend gekennzeichnet: „ having on extremity of the 
shaft .profusely spinous and accordingly bearing a close 
resemblance to those that occur in Pheronema Grayi" 
and „the terminations of all the other radii are usually 
more or less minutely and erectly spined." 

Auch an der Innenseite der Wandung zeigt mein 
Exemplar einen Ueberzug, der sich fiber die Ostien hin- - 
wegstreckt. Merin  lagen  die charakteristische Aphro-
callistesrosette, die Stabnadel (Dornennadel) and die stark 
reduzirte, nur durch vier Kn5pfe in der Mitte  noch als  
Sechsstrahler erkennbare Nadel zerstreut, welche  Gebilde  
man librigens auch in dem Dermalskelet findet, und welche 
von Car ter 2) genauer beschrieben und abgebildet shad. 
Dazu kommt an der Innenseite  noch  em n grosser,  wol  
ausgebildeter Sechsstrahler, der oft mit dem  Wandskelet  
verschmolzen ist.  Alle  die angeffihrten Nadeln  werden  
durch Plasmastriinge zusammengehalten. 

1) Say. Kent, On the „ Hezactinellidae " in the monthly mi-
croscop. Journal Vol. IV. 1870.  Pl.  LXV. 

2) Carter, On the Hexactinell. & Lithistidae in Annals and 
Magazine of Natural History. XII. 1873. 

3 
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Zwischen diesen treberzilgen der Aussen- and Innen-

" seite der Wand liegt  an  meinem  Exemplar  im Innern 
der Maschen  (liana)  noch eine dritte meist noch wol 
erhaltene und nur in der Mitte zerrissene Plasmaschichte, 
welche wie die Aussendecke nach der  Billie  des Schwarn-
mes eingesenkt war. In ihr waren nar selten die freien 
Nadeln des lieberzuges der Innenseite anzatreffen, ob-
wol sic mit diesem vielfach durch Plasmastange in Ver-
bindung stand. — Diese dritte Schichte, wol ein Kunst-
produkt, wollte ich nar desshalb nicht unerwant lassen, 
weil sic mir za zeigen schien, dass die freien Nadeln 
(Fleischnadeln) sjah in der Regel nicht in das Innere des 
Plasma's erstrecken. 

Das Deckgespinnst von Volvulina Sigsheei. Schm. 

Prof. Schmi dt gibt von diesem Genus  an:  .„Die 
Vertiefungen  an  der Ober-ache  sind gewiihnlich — im 
Leben wohl immer — von zarten durchlkherten Proto-
plasmarnembranen iibersponnen, in denen  Bich  einfache 
Sechsstrahler oder Fiinfstrahler regelmbsig ordnen." 

• Es handelt sjah  also  aach hier  um em  n Deckgespinnst, 
wie  eá  die angefiihrten Genera kennzeichnete, und vtrel-
ohes offenbar auch denen der fossilen Hexactin. entsprieht. 
Es liegt die Vermuthung nahe, dass auch bei den andern 
Dietyoninen, bei welchen man freie Nadelfornien kennen 
gelehrt  hat,  diese Vier-, Flinf- oder Sechsstrahler 'zu ei-
nero regelmássigen Deckgespinnste zusammengetréten sind; 
weiche das Geriiste einer den Schwammkiirper aingeben• 
den Plasmahilllschichte bilden, in  welcher  die Dermal- 
poren liegen. 

Nachdem kb in Vorstehendem wenigstens von vier 
Genera lebender Dintyoninen das Vorhandensein jener 
Deckgespinnste, wie sie von Zi t tel zuerst  an  den fossilen• 

1) Schmidt, a. a. 0. p. 58. 

Forrnen bekannt gemaakt worden sind, konstatiren konnte, 
wende ich mich nunmehr za der Betrachtung der 

iibrigen Deckgebilde der Hexactinelliden.  
So  lange sjah die Nadeln oder deren Axenkreuze 

in einer die game Oberflache des SchwarumeS iiberziehen-; 
den Decke wesentlich von denen des Gitterskeletes 13332 
terscheiden, kano man nicht im Zweifel sein, dásá man 
nnabhángig von jenera entstandene Deckschiehten vor 
sick  hat.  Fehlen selbst die Axenkreuze",  so  bleibt man 
liber die Bildu.ng der Hállschicht im Unklaren: •  So  ver: 
halten sjah diejenigen dichten Rieselhante von Cyáti-
spongia und Lepidospongia, welche „gánzlich frei von 
Axenkrenien oder eingeschlossenen Nadeln" sind, and 
welChe Zittel  small  am Ende seines Kapitéls iibeiDéck-
gebilde anfiihrt. Ich habe oben die 'póriise mit Axeiv 
kreuzen versehene Decke diner Cystispongia  bursa  be-
schrieben, and ich kann bier de Beobachtung hinzufagen,  
class em  n  Exemplar  von Lepidospongia rugosa Schliiter 
sp. aus der Quadratenkreide von Biewende aus-. der  hie-
eigen palontologischen Sammlung eine portise Decke  hat,  
in  welcher  grosse Axenkreuze von der  Form  derer im: 
Gitterskelet eingeschlossen sind. Diese beiden 1111e von 
Cystisp. und Lepidosp. zeigen, dass auch die Axenkreuze 
ganz verschwindert keinnen, was twar der Armahme wi-
derstreitet, dass sin im Alter  an  Volumen zunehmen. 

Schmidt 2)  hat  in seinem letzten Werke -Ether die 
mexikanischen Spongien die Deckschichten und Basal-
gellechte der von ihm besehriebenen Glasschwámme mit 
denen der fossilen verglichen und jet zu dein Resultat 
gekommen ,  class  sich jene nicht von denen gewisser 
fossiler Hexactin. unterscheiden und nar bei den rezenten 

Zittel, a. a. 0. p. 28.. 
2) a. a. 0. p. 36. - 

3* 
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Pormen nweniger haufig vorkommen  mid,  abgesehen von. 
Cystisp.. der -Gegenwart; uur einzelne Stellen des Kftpers 
berziehen." 

Ich gebe in Folgendem eine Zusammenstellung der 
Deckschichten rezenter Dictyoninen. Sic finden sich  an  der Aussenseite von Pieldingia, Cystispongia, Margari-
tella  mid  Diplocadium , sovvie am basalen.. Theile von 
Scleroplegma herculeum Schm., endlich streckenweise  an deny  Dactylocalyxarten.. Dazu kommen Decken  an  den 
basalen Platten von Farrea. und Diaretula, denen ich noch 
die plattigen Ausbreitungen am BasalgeWebe von Aphro-
callistes Bocagei Wr. & Schm., Myliusia Zittelii  Marsh.,  
Joannella conipressa Schm., Scleroplegma lanterna & coni-
cum Schm., Volvulina Sigsbeei Schm. und die von Mar -  shall  9). abgebildete Plattenausbreitung seiner Aulodictyon 
intermedium anschliesse. 

DieDecke von Fieldingia lagettaides.Say. Kent. 
'SA v. K  ent  5}, .der tins mit diesem *Schwalm:me be-

kannt gemacht hat, stellt - folgende Diagnose auf, die ich 
desshalb •  hier  • vollsthadig. *ied ergebe , woul  deren--  erster Theil -  von der von Mar shall 5) in den -,,Ideen fiber die 
VervvainitechaftsVerMltniase der Efexactinelliden" gegébe-
non déutschen Uebersetzung abweicht. 

„Sponge adherent, consisting • of a cortex of irregular 
reticulated spicula, having on its interior surface nume-
rous reticitlated laminae of extremely delicate consistence. 
Common cavity of the sponge containing numerous spheri-
cal 'aggregations of spiculat reticulations ; • these inverted 
and brought into relation with' the cortex by leose reti- 

1) Marshall, Heber eiiiige nene 	Tafel  XXV. Fig. 8 und 7. 2) Say. Sent, On two new Siliceous Sponges... Ann. &  Mag.  of Nat. Hist. Tome VI. 1870. p. 217. 
2) Zeitschr. f. wiss.  Zoologie.  Bd. XXVII. p. 123. 
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culated fibres of coarser structure, having a general hex-
radiate arrangement; these fibres cylindrical, and to a 
considerable extent minutely and erectly spined; frequently 
attached to them very diminutive spicula of the „ rec-
tangulated hexradiate " type, these also minutely and 
erectly spined. Nutritive and exhalent functions most 
probably performed through the general reticulations of 
the cortex." 

Marshall beginnt seine ',Diagnose nach Ke nt " 
folgend: 

„Tersonen riihrenformig, Wandungen aus unregel-
mUsig verwachsenen Nadeln ;  aal  der innern Seite zahl- 
reiche, genetzte BlMter 	" 
und endet sie 	• 
„Hautporen wahrscheinlich in den Maschen des Wan- 
dungsgewebes. " 

Marshall nimmt also die cortex" fiir die Wand 
von Rnhren. Es  geit  aber aus der Figur und der Ta-
felerkliirung hervor,  , dass diese cortex eine den  ganzen  
Schwamm umhiillende Deckschicht repfl,sentirt, und class 
eigentliche Rtihren  nicht  vorhanden  eind.  

Die Decke  int  nach K emit folgend  gebaat.  Die Ober- 
flathe zeigt em n unregehiadmiges, etwas grobes  Netzwerk.  
Die Ennenache hingegen  int  mit gleichfornaig genetzten 
Battern von äusserster Zartheit versehen. Diese Lamit:d  
werden  durch ziemlich derbe Spikula gestarkt, welche 
jene  hier  mad  da, meistens  rechtwinklig, durchsetzen. An 
den Punkten,  wo  eine Kreuzung statt hat, senden diese 
Nadeln nach oben und unten  Schafte ab  und  stellen  so 
eine Verbindung zwischen dem umliegenden griisseren 
und  kleineren Netzwerk dar.  Dumb  dienen  Befurtd von 
nach oben und unten abgehenden Schenkeln tritt der 
sechsstrahlige Typos der graben Fasern hervor, ein Typus, 
der beilaufig gesagt,  noch  deutlicher in den Fasern aus-
gepr'ágt  int,  welche die in der Bible des Schwanimes 
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liegenden Kugeln umgeben  mad radial  von ihnen aus-
strahlen, hauptachlieh aber in jenen winzigen Spikula, 
die jenen Kieselfasern aufsitzen. 

Die Msschen jener Lamin3, sind nicht wie die an-
dern .netzfórmig gestalteten Theile des Schwarames zy-
lindrise,h, sondern platt. 

Besóndere  °skills  wad Poren fehlen. Die netzformige 
Struktur der  Rinds  wird jedoch die Zufuhr von Nahrungs-
material leicht ertnifIglichen. 

Es stellt darnach die cortex von Fieldingia eine 
Deekschicht dar, deren Oberache  em  grtiberes unregel-
ma",ssiges Gewebe zeigt, deren Innenseite durch  gar  feine 
genetzte Blkter abgeschlossen wird,  dumb:  welche das 
GitterSkelet hindurchdringt und sieh in der Decks auf-
lost. Der Ban der Decke ist  also em  n ganz anlicher 
wie der von Cystispongia superstes Schm. von Guadeloupe. 

Die Decke von Cystispongia ist °hen besehrieben worden. 

Die Deekschicht von Margaritella coelopty- 
chioides Schm. 

Das Skelet der „Rinnen" wird  null  'der Decke lijn 
dichter und gr,5ber,  so  zwar, dass letztere ganZ allm'alich 
aus dera Gitterskelet hervorgeht. Dabei schwindet der 
Eindruek des Regelmbsigen, den das polyedrische Rin-
nenskelet macht, daneben  such  die Feinheit, durch wel-
ches dieses ausgezeichnet ist. 

Die Entstehung dieser. Hillischicht  muss  auf eine in  
grosser Menge an  der Oberikehe des Schwamrnes statt-
gehabten Anlage von Sechsstrahlern zuriickgefiihrt wer-
den, die spker verbunden wurden,  mid  welche man als 
junge Skeletelemente noch als feine Kreuze auf beiden 
Seiten der Decke angewachsen findet. Es sind dies die-
selben feinen Sechsstrahler, welehe p. 19 bei den Gewebs-
kugeln erwant worden sind und nicht identiseh mit de-
lien,.  welche Schmidt frei in der Sarkode fand. Diese  

__ 3 

kifeanten vielleicht ira Leben zu einem Deckgespinnst in 
der von Farrea  etc.  beschriebenen Art zusaramengetreten 
sein. 

Die  Desire  von Diplocadium mixttun &lam, konnte 
ich leider nicht verfolgen. Es ist das Gewebe „ aussen 
zu einer Art von Deckschicht verdiehtet mit uur ein-
zelnen Laternen oder Laternenleisten." 

Bei Seleroplegma herculeum Schm. findet  'Bich  eine 
Deckschicht  an  dem untern Theil des Sehwarames. Sie 
„ geht aus dem Gitterskelet hervor. An derselben  such  
freie Sechsstrahler. " 2)  

Audi  hier tritt wie bei Margaritella  an  dem Gitter-
skelet der polyedrisehe  Habitue  nach der Decke lijn emn 
durch Anh5..ufung von Sechsstrahlern. Sc la  mid  t 8)  hat  
in dem Kapitel „ hexaedrische  mad  polyedrische Gitter-
gefiechte" die Entstehung diese,s aus jenera eingehend 
ertirtert. Dieses unregelnassige Geweb.e bildet bei Selero-
plegma herculeum aber nicht die ,nsserste Sehicb.t der  
Desire,  sondern diese wird durch eine Skeletlage gebildet, 
welche aus den Gewebsbalken mit zahlreiehen wurzel-
artigen Fortskzen und jungen angewachsenen Sechs-
strahlern zusammengeftigt let. 

Die  Platten  an den Basaltheilen lehender Hexactinelliden. 

Marsha 114)  hat  „aus dem 5.1testen auf Euplectella 
angesiedelten Theile" des Gewebes der Aulodictyon inter-
medium eine Platte abgebildet, mittelst deren der Schwamm 
auf seinem Wirthe angeheftet war. 

Auch ervahnt derselbe8) Plattenbildungen am basalen 

1) Schmidt, Mexikan. Spongien p. 57. 
2) a: a. 0. p. 57. 
5) a. a. 0. p. 35. 
4) Marshall, Ueber einige nene...  Taf.  XXV. Fig. 6 mid 7. 
5) Das.  p. 264. 
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Theil von Hyalocaulus simplex Marsh., welche an die 
von Coeloptychium erinnerten. 

Dann theilt Sollas 1) in seiner Abhandlung aber 
Dactylocalyx mit, dam  hier  der Fusstheil plattige, Aus-
breitungen des Gewebes zeige, und dam sich in den L6-
them dieser  Platten  manchmal em n  Netzwerk  von sekun-
daren Fasern ausbilde, so dam man, wenn theses:  dicht  
werde , an die Deckschicht fossiler Spongien erinnert 
werde. Neuerdings hat nun Schmidt 2) auf diem Plat-
tenbildungen von Farrea hingewiesen und den Ban der  
basalen  Theile, welche jene  Platten tragen,  an der Gat-
tung Farm und  anderen  kurz mad  treffend  erijrtert. 
Diese Umwandlung des Schwammskeletes in  das  polyedri-
sche unregelmassige des Basalthelles konnte ich an SYrin-
gidium, Myliusia, Joannella, Volvulina und Aphrocallistes 
Bocagei Wr. & Schm. sehr gut verfoIgen. Aphrocall. 
scheint flair eine .Ausnahme von der  Regel  machen zu 
kiinnen, indem  hier  die eigentharaliche Maschenbildung des  
Skeletes  auch ganz  bis  an  das Ende  des Fusses erhalten 
bleibt , dann spannte sich aber zugleich zwischen diesen 
Maschen em n unregelmassiges Gefiecht feiner Sechsstrah-
ler ans.  

Bei  einigen Hexactinell. verdicken sich the  Arme  
des G-ewebes nach dew Fusstheil zu, so  bei  Periphra-
gella, Hyalocaulus & Syringidium ;  bei  andern bleiben 
the  Arme  an Starke denen des Gitterskeletes gleich, 
Joannella, Scleroplegma conicum Schm.,  bei wieder  an-
dern verfeinern sie sich und dagegen tritt eine Verdich-
tung des Gewebes durch Zunahme der jungen Elemente 
em, z. B. Farrea. Volvulina bietet em.  Beispiel,  selbst 
an em n und demselben Exemplar die Beobachtung machen 
zu ktinnen,  wie  die  Arme  des  Skeletes  nach  enten  bin 

 

durch synkytiale Substanz verdickt und die Knoten an-
einander gerackt sind, wahrend an andern  Stellen  die 
Verdichtung durch feine massenhaft auftretende, mit ei-
nander verbundene Sechsstrahler hergestellt wird.. 

Die von Schmidt erwahnten  Platten  von Farrea 

finden sich nun mach  noch  an  anderen  Genera, und es 
scheint die Neigung der Basalgewebe, sich plattig an ihre 

Thaterlage anzulegen,  bei  den Dictyoninen eine ziemlich 

verbreitete zu  sein.  Ida konnte hieraber folgende Beob-
achtungen machen. Eine Scleroplegma lanterna hatte 

sich an einer  Stelle  plattig an die glatte Flache  eines  

Steines angelegt und these Platte  zog  Bich  noch  eine 

Strecke  weit  um den frernden arper herum. Auch Vol-
vulina zeigt haufig plattige Ansbreitung an der Tinter-
seite der Basis. EM Exemplar hiesiger Sammlung — 

es ist  das  Original zu  Tafel  IV, Fig. 6 der „ Spongien 
des Meerbnsen von Mexiko" — hatte eine .sehr unregel-
massige Unterseite. Die Analyse ergab , dam die Basis 
entweder mit dem zartesten Geflecht feiner Sechsstrahler 
endete, oder aber mit einem aus solchen entstandenen 
graeren Gewebe, welches  als  Knoten mad Hijcker am 
Solawamme vorspringend, sich nach aussen mit einer plat-
tigen , durchl6cherten Halle umgeben hatte. Es muss 
ems sehr unregelmassige Oberfiache gewesen  sein,  auf 

die der Schwamm sieh angesiedelt hatte. 	Das  hiesige 
Exemplar von Joannella schliesst sich im Ban der un-
terhalb der Basis sich findenden Decke an Farrea an. —  

Bei  Sderoplegma conicum Schm. erreicht der Fuss einen 
grobplattigen Abschluss. 	Endlich gibt eine Aphro- 
callistes Bocagei Wr. & Schm. den schansten  Beleg, wie 

das  Basalgeflecht zur Festigung an fremde Gegenstande 
die Plattenform annimmt. Am Fume  eines  von Prof. 

Schmidt 1870 untersuchten Exemplares von• den Cap 
Verde-Inseln fand sich em n 15 mim langer.Abdruck  eines 

Stengels  mad  hier  war  das  Gewebe durchweg plattig  ge- 

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

      

1) a. a. 0. p. 131.  Taf.  VIII. Fig. 4 and 5. 
2) a. a. 0. p. 36. 
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worden. Man kann Praparate davon nicht mehr von der • 
Basaldeckschicht der Farrea, unterscheiden. 

-Wenn man  nun  molt alle diese zuletzt angefahrten 
Plattengebilde der Basaltheile , welche dein Schwarome 
lediglich zur Anheftung  an seine  Unterlage dienen, nicht 
Deckschichten im Sinne Zittel's, wie Prof. Schmidt  
will,  nennen kann,  so  glaubt eben  Schmid  t, dass sic 
die einfachsten Zustande der eigentlichen Deckgebilde 
darstellen. „ Die Deckplatte von Cystispongia superstes 
ist nar eine Weiterentwickelung der partiellen Deck-
oder Basalschichten von Farrea und Diaretula. ") Ich 
glaube aber doch, dam zwischen beiden Gebilden  em  n Un-
terschied der Entstehung herrscht. Die basalen Platten 
von Farrea  etc.  sind Anpassungen des Basalskeletes  an  
irgend einen fremden Gegenstand und kommen zu Stande, 
indem die Balken des am Fusstheil polyerlrisch gewor-
denen Gewebes  an  ihrem Ende durch Kieselsubstanz in 
der Art verbunden wurden, dass eine plattige Ausbreitung 
sich ergab ,  so  dass mehrere .oder nar einer der Arme 
der Sechsstrahler in these Decke gerackt eind. 	Die 
Deckschiehten im eigentlichen Sinne aber gehen ans. einer 
Verschnaelzung von  an  der Oberflache des Schwammes 
abgela.gerten Sechsstrahlern hervor, welche entweder regel-
massig (Cystispongia, viele fossile Gatt.) oder ohne alle 
Ordntmg (fossile Gattungen, Margaritella, Scleroplegraa 
herculeum Schm.) aneinander gereiht waren. 

Es sind, nunmehr im Einzelnen die Deckschichten  
an  der Aussenseite sowie die Deckplatten der Basaltheile 
der lebenden Dictyoninen betrachtet worden und es ist 
jetzt. die Stellung der betreffenden Deckgebilde zu der 
von Zit t el vorgeschlagenen Eintheilung zu ertirtern. 
Z  it  t e 1  hat  das Hauptgewicht hierbei auf die Art und  
Weise,  wie die Decke  an  dem Schwammkiirper auftritt, 

1) a. a. 0. p. 36.  
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gelegt. Nar wenn sie die aussere , innere oder auch 
beide Oberflachen aberzieht, kann sic eine unabhangige 
genannt werden, und es brauchen sich dabei die cie bil-
denden Elemente nicht von denen, svelche das G-itterskelet 
zusammensetzen, zu unterscheiden. 

Ich habe den Ban der Platten  an  den basalen Thei-
len der lebenden Dictyoninen oben erlautert. Solche Ge-
bilde, wird man als vom Gitterskelet abhangige leicht 
erkennen. Desgleichen die streckenweise  an  Dactylocalyx-
arten vorkommenden Decken, welche, wie die mancher 
fossiler Gattungen, lediglich durch eine Verdickung der 
ausseren Skeletbalken mit dazwischen ausgespannten Kie-
selbracken hervorgebracht werden. 

Die von Farrea, Syringidium , .Aphrocallistes and 
Volvulina oben naher beschriebenen Deekgespinnste, .welche, 
wenigstens bei Farrea und AphroCallistes , die .ganze 
Schwammoberflache iiberziehen, eind den unabhangigen 
Deckschiehten anzureihen, 

Schwieriger ist die Einreihung der .iibrigen  Hull-
schichten. An Cystispongia habe ich gezeigt,  class,  die 

Elemente der Decke nar junge Nadeln sind ,  an  denen 
sich im weiteren Verlaufe die Bildung des Oktaederkno:-
tens vollzieht, und die  doh  in diesem Stadium nicht von 
der Laternennadel des Riihrenskeletes untérscheiden. Auch 
die Decken der übrigen genannten Gattungen scheinen 
aus jarigen Skeletnadeln zusammengesetzt worden zu sein. 
Die Bildung aller dieser Decken kann man sick folgend 
denken. In ilirem ersten Stadium stellen cie entweder, 
wie es bei Cystispongia  an  einem Exemplare wirklich 
beobachtet wurde , eine lockere Hlle von miteinander 
verbundenen Sechsstrahlern dar,- 	also miner  Art Deck- 

gespinnst vergleichbar.  Oder  aber es legten sich  an  der 
Oberflache des Schwammes Na,deln in  grosser Menge  and 

ohne alle Ordnung  an,  wobei vielleicht auch aussere Ein-
fIsse mitwirken konnten, welche Nadeln durch synkytiale 
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Substanz miteinander verbunden, die dicke mit Poten 
oder Kanalen versehene Deckschicht hervorgehen liessen. 

In beiden  Fallen  wird man diese Decken za den 
unablangigen za rechnen haben. Jedoch kann hier nur 
die direkte Beobachtung fiber die Entstehung ein sicheres 
Resultat ergeben, land es jet auch vielleicht der Unter-
schied zwischen abliktgig und unabhángig vom  Critter- 
skelet gebildeter Deckschicht nicht  so  scharf aufrecht 
zu erhalten. 

Unter "dém  Materials,  welches  Hr.  Prof. S ohm  id  t 
mir giitiget anVertraute, befanden sich  Miter  andern zwei 
bisher noch unbeschriebene KieselichWámme, von 

. denen - der eine deni  Geniis  Stelletta angehtirt.. Derselbe Verdient 
désshalb hervOrgeholen Zu werden, weil er einèrseitáder 
Forinenreihe dieser ..Gattung "zazurechnen jet, welChe .den 
Uebergang tiun  Gentle  Pachastrella verniittelt," anderer-
seits aber  -such  die Stelletten mit den Geodien Verbindet. 
Der ^ andere Schwamm .  jet voilstándig nee; es ist eine 
Tetractinellide ohne Vierstrahler; wie sich "aus  dent  Ver-
gleiche 'ergeben wird. Ieh beginne mit der Beschreibuitg 
von 

Stelletta transiens n. sp. 
Zat Untersuchung lagen zwei  Exemplars  vor, welche 

im getrockneten Zustande eine  fast  rein weisse Farbe 
zeigten. Beide zeichnen sich durch eine diinne Rinde 
aus und gehoren, da sie Anker und Sternchen besitzen, 
dem Genus Stelletta  an.  

Das eine  Exemplar hat  die Gestalt eines Kegels von 
2 c/m Lange und 1 c/m Breite am erweiterten oberen, 
hier. versehrten Ende, in welche sich eine gerátimige 
Magerdidhle eine Strecke weit einsenkt. Die diese Höhle 
urngebende Wand mint 3 m/m  Dicke.  

Das andere Stack erhebt sich als unregelmUsige  

zylindrische Masse auf der  &hale  einer Chama. Das 
obere Ende iSt hier geschlossen. Ein Oskulum jet nicht 
vorhanden._ Dagegen jet die. Rinde von .zerstreut liegen-
den kleinen Poren durchsetzt. Das Kanálsystem konnte 
nicht. verfolgt werden. 

Die Rinde dieser Schwámme wird vorwiegend aus 
dicht  an  .und übereinander gepackten Scheiben and klei-
nen Nadeln mit Anschwellung in der  Mitts  zusammen-
gesetzt. Daneben treten die Sternclien, Anker, Pacha-
strellenvierstrahler und Umspitzer in der Decks sehr 
zurtick.. Die spitzspitzen Nadein und die Scheiben setzen 
den iibrigen Theil des Schwammes zusammea und kleiden  
an  dem einen  Exemplars such  die Innenseite der Wand 
aus,  an Welcher  die Umspitzer  fast  frei  an  der Oberfláche. 
liegen. Daneben finden sich  such  die tibrigen:genannten 
Kieselkiirper in dom ganzen Schwamme zeratreut. • 

. Die Scheiben sind. die von Stelletta euastrurn Schm.') 
her .bekannten Gebilde, von denen eis sick nicht unter-
scheiden, wenn ich die Beobachtung S chmi dt's folgend 

.erweitere. Es finden sich ,bei St. euastrum: auch solchè 
Soheiben, deren beide Fláchen schwach konvex und ganz 
bewarzt sind bis auf eine mitunter kreisfdrmige kahle-
Stelle,  an  der vielleicht .wie in der trichterfdrmigen Ver-
tiefung der Geodienkugeln der Zellkern lag. An • der 
Stelletta transiens finden sich diese bikonvexen Scheiben 
ausschliesslich. 

Die kleinen Nadeln mit Anschwellung .in der  Mitts  
variiren in der  Lunge  von 0,0259-0,0518 m/m. Es 
sind gebogene, seltner gerade  an  beiden Enden abgerun-
dete Stábc,hen, die  stets  einé knopffdrroige Anschwellung 
in der Mitte .tragen. Diese Nadeln sind sehr uhnlich 
denen,-  welche vorzugsweise in der Rinde von Stelletta .  

1) Schmidt, Die Spongien & Kiiste v. Algier. 1868.  Taf:  IV. 
Fig. 4. 
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llelleri Sehm. 1) vorkommen, aber des Knotens in der 
Mitte entbehren. Ich  babe nun  ein  Exemplar  dieser Art, welches von  [fermi  Prof. Sc h  mid  t bei Neapel gesamrnelt 
worden ist, unte.rsuchen kiranen und finde  an  den meisten 
der in Frage stehenden Kiirperchen, welehe in der Gr5sse 
von 	0,0259 	1 650 m/rn •  soh  wanken , den verdickten  Knopf  in der Mitte und  an  den grosseren ist auch der 
dicke Axenkanal leicht zij konstatiren:2) 

Die Sternchen messen 0,0162 m/m irn  Mittel  und haben 12-20 glatte, gerade,  spitz  auslaufende Strahlen, 
welche von einem Verdickten Zentrnm ausgehen. Ver-
gleicht :man  diem Sterne  mit denen der  nun  schon gber 
zwantig beschriebenen Stellettaarten,  so  miichte ich sic 
denen V von St. enastrurn zung,chst stellen, welche etwas 
iiber 0,01: m/m :messen und 10 —16 glatte, gerade,  spitz  endende -Stralalen  an  einem kugligen Zentrum haben. 

" Die Anker haben meist einfache, etwas .gebogene 
Zinken, WeIche rnitunter  fast  rechtwinklig von dem mehr 
oder weniger langen ,. geraden Schafte abzweigen. Es 
giébt auch Anker - mit gespaltenen Zinken. 

•V V Die interessantesten Kbrper dieser Stelletta sind die 
Vierstrahler und Anker. Man kam n aus ersteren den 
allm5ligen Uebergang in die Anker trefflich verfolgen. 
Ich  babe  keinen Vierstrahler beobachtet,  an  dem alle 
Arme eine gleiche Lange besessen latten, es ist immer 
ein Strahl der langste. Solche Vierstrahler sind aber  smell  
hei Pachastrella eine bufige Erseheinung. An meiner 
Stelletta transiens gehen die Vierstrahler dnrch Verhinge- 

1) Schmidt, Supplement der Spongien d. adriat.  Meeres.  1864, 2) Dime Nadelform kommt, abgesehen von  anderen  Spongien-gattungen , auch  noch bei anderen,  Stellettaarten vor. Carter hat 
dieselbe von einer St. pachastrelloides Cart. beschrieben (Annals 
1876.  Pl.  XV Fig. 40 e. p. 403): „short, simple, acerate curved 
or V bent in the centre, with or without central inflation, pointed or 
obtuse at the extremities, thikly microspined." 
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rung  des einen Armes und dadurch, dans sich die drei 
andern mach ihm  bin  biegen, der Winkel  also  mit dem 
Schafte kleiner wird, in die Anker 

Die  spitz-spitzen, seltener stumpfspitzen Stabnadeln 
sind meist etwas gebogen. Sie bilden mit den Scheiben, 
wie gesagt , den Hauptbestandtheil der Kieselkeirper des 
Schwammes und durchsetzen selbst die Einde, aus der 
sic mit ihren Spitzen hervorragen. 

Die Stellung der Stelletta transiens in der Stelletta-
reihe ist  dumb  das Auftreten einer aus Scheiben gebildeten 
Einde gegeben. Eine solche besitzen Stelletta diseophora 

mamillaris Schm. oud euastrnm Schm., wfflarend 
die 55rper der Einde bei Stelletta geodina  Solana.  und 
intermedia Schm. die Kugelform zeigen. Dass diese durch 
Scheiben  mad  Kugeln der Einde ansgezeichnetén Formen• 
die Stelletten mit den Geodien verbinden,  hat  Schmidt in 
seinen fr6herera Werken wiederholt betont und in  miner  
letzten grossen Arbeit die Ableitung der Geodien aus den 
Stelletten sehr wahrscheinlich gemacht. Der oben besehrie-
bene.Schwamm ist daher denjenigen Stelletten anzureihen, 
welche sich den Geodien ngtern und zwar durch die  Form  
nnd Besehaffenheit der Seheiben  mad  Sternchen zuachst  an  
St. euastrum Schm. Auf der andern Seite aber gehiirt er 
zu den von Schmidt hervorgehobenen Formen, welche 
neben den Ankern und Sternchen des Genus Stelletta 
noch die Pachastrellenvierstrahler besitzen, aus denen die 
Entstelaung der Anker durch eine Reihe von Uebergangs-
formen m5glieh gemacht werden konnte, eine Beobach-
tang, welche wiederum zuerst von Schmidt gemacht 
worden ist. In Erwkung dieser Thatsache, sowie aus 
dem Umstande, dass Sternchen keine wesentliehen Merk-
male  sine' bei der Aufstellung von Gattungen, da ver-
schiedene Genera der Monactinelliden und Tetractinelliden 

1) Schmidt, Die Spongien des Meerbusen von Mexico, p. 70. 
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Sterne  in ihren Zeilen ansbilden, und selbst bei Hexacti-
nelliden (Rhabdopectella tintinnus Schm.) solche und bei 
Lithistiden (Discoderrnia amphiaster Schm.) Walzensterne 
nachgevviesen worden sind,")  so  leitete Schmidt die 
Stelletta von den Pachastrellen ab. 

Darnach nimmt Stelletta ,transiens eine Zwischen-
stellung zwischen Pachastrella und Geodia  em,  da sie 
noch den Vierstrahler besitzt, aber schon die zur  Kugel-
form  filhrenden Scheiben ausgebildet  hat.  

Fundort des einen Exemplares : 
Barbados 100 Faden, Agassiz 1878. Der Fundort 

des andern ist nicht naher verzeichnet. Mexikanischer 
Busen, Agassiz 1879. 

Die Stellung von Stellatta, transiens mag folgendes 
Bild veranschaulichen. 

1). Daselbst p. 64 u. 23. 
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Genus Geodia. 

Stelletta geodina Sch. Rinde 
aus Kugeln gebildet. 

Stelletta discophora Schm.  
etc.  Rinde aus Scheiben ge- ‘, 

Stelletta, Formenreihe von / 
S ch mi d t. ') Mit Vierstrah- / 
lern, von denen einige schon I 
in Anker iibergegangen s  Ind.  I  

Genus Pachastrella Schm. Die Ske-
letkiirper sind: Vierstrah-
ler  (the  Anker), daneben 
Schildchen, Sternchen, Spin-
dein, ellipsoidische und navi-
kulaahnliche Kiirperchen. 

Ich habe hier noch eine Stelletta anzureihen, welche 
icli nicht von der eben beschriebenen trenne. Es he-
stebt ein kleiner Unterschied in den Nadelelementen. Die 
Scheiben sind etwas kleiner und. die genanuten Sternchen 
fehlen, Dagegen findet sich sehr haufig eine griissere 
Sorte mit 5-10 sehr langen schlanken Strahlen, mit-
unter diese am Ende rank. Die Arme gehen nicht genan 
von einem Zentrum aus nach Art der gr5sseren  Sterne  

1) A. a. 0. p, 70. 
4 

bildet. 

Stelletta dorsigera, Helleni  
etc. etc.  Noch ohne Schei-
ben. KeineVierstrahlermehr, 
nut. Anker. 

Stelletta transiens 
n. p. Mit Schei-
ben, Ankern und 

Vierstrahlern. 
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von Corlicium stelligerum Schm.1) Unsere  Sterne  messen 
bis 0,06 m/m. Kleinere, vielstrahlige mit stumpfen Enden 
der Strahlen, welche sich neben jenen iru Schwamme 
finden, mtigen Jugendzustánde der grossen sein. 

Das auf einer Wurmithre angewachsene  Exemplar 
hat  eine weisse durch das Trocknen  stark  gerunzelte 
Decke, welche von zahlreichen Poren durchsetzt jet. Ein 
Oskulum fehlt wie vorher,  , dagegen finden sich mehrere 
runde Stellen mit einer gr5sseren Oeffnung in der Mitte. 
Von dem these umgebenden Wall der Rinde gehen strah-
lenformig nach der Peripherie Leisten aus, zwischen wel-
chen und durch die Oeffnung in der. Mitte die Kommuni-
kation der Magenhade nach aussen stattgefunden haben 
wird. Die kleinen Dertnalporen in der Deckhaut wrden 
dann die Einstrijmungstiffnungen vorstellen. 

Gefunden: Mexikan. Busen, Agassiz 1879. 

Tribrachion Schmidtii nov. gen. et  nov. sp. 

Der gelblich gefárbte Schwamm stellt einen diinn-
wandigen, 4 c/na. langen Schlauch dar, dessen einer Theil 
von dem Durchmesser von  fast  4 m/m sich am Ende 
rasch konisch zuspitzt und durch die Endigung der Ober-
fiáchennadeln schopff5rmig erscheint. Der andere Theil 
des Schwammes verjngt sich von der Mitte nach dem 
Ende allmálig and jet leider unten abgebrochen. Die 
Wand zeigt keinerlei Oeffnungen und vvird aus zwei  an  
Gr5sse und Gestalt ausserordentlich verschiedenen kiese-
ligen Elementen aufgebaut. 

Die grossen schon mit der  Loupe  gut erkennbaren 
Nadeln sind Dreistrahler, deren drei Arme in  em  n und der-
selben Ebene liegen. Die beiden  stets  etwas verbogenen 
Schenkel, welche von dem dritten nnter rechtena Winkel 

') Schmidt, Die Spongien der Baste von Algier 1868.  Taf.  III. 
Fig. 8a. 

abgehen, variiren in der Lange von 0,42-0,54 in/m, von 
der Spitze bis zum Brenzungspankt der Axenkanále ge-
reclanet. Der dritte Strahl,  welcher  die andern gleichsam 
trágt,  hat  die ausserordentliche Lange bis zu 3172  m/m 
and verláuft gerade, indem er sich alitnálig verjiingt,  um  
stumpf za enden. Diese Schafte sind es, welche den ge-
drehten Schopf  an  dem oben erwáhnten gesehlossenen 
End« des Schwammes zusamateusetzen. Zugleich geben 
diese durch ihre Gruppirung in der Wand dem Schwananae  
em  n charakteristisches Aussehen. Zu vier bis sechs in 
Biindeln vereinigt, treten sie als gerundete Lángsrippen 
ber die Oberfache des Schwammes hervor. Da  nun  die 

unter rechtem Winkel von den SchUten abgehenden Arme  
stets  in bestimmten  linen  liegen,  so  erzeugen sie ring-
Dirmige  Bander  am Schwamme, welche sich mit den Lángs-
rippen rechtwinklig kreuzen,  so  dass quadratische oder 
rechteckige Maschen entstehen. Die Enden der  schwa&  
wellenfbrmig gebogenen Anne stehen als scharfe Spitzen 
aus der gekrilm.mten Oberfláche des arpers hervor, wo-
raus die Rauhigkeit desselben resultirt. 

Die andern die Wand aufbauenden Elemente sind 
mikroskopisch kleine Ktirperchen bis zu 0,013 tn/m, welche 
in der Sarkode dicht nebeneinander angeháuft liegen. Im 
allgerneinen lásst sich von ihnen nur aussagen, dass sie 
eine  Axe  haben,  an  der eine Anzahl Seitenzweige steken. 
Die Enden der  Axe  und der Seitenáste sind einfach oder 
verzweigt und enden  stets  mit einer kugeligen Anschwel-
lung. Die einfachsten dieser Kbrper sind Einstrahler noch 
ohne Verzweigung der Axenenden. Indem these  skit  allein 
verzweigen und weiter  an  irgend einer Stelle der Axel  
sehr haufig in der Mitte, Seitenarme auftreten, welche 
allmng die Gr5sse der beiden andern Schenkel des Ein-
strahlers erreichen, erhgt man eine Reihe von K5rpern, 
welche man der Uebersicht halber folgend ordnen kann: 

4* 
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1) Es tritt nur  em  n Seitenstralal  an  der  Axe  auf: 
Dreistrahler. 

2) Die Seitenaste sind in der Mehrzahl vorhanden 
und stehen in Wirtelstellung. 

Unter diesen Karpern solche mit zwei oder vier Sei-
tenstrahlen, welche alle mit der  Axe  rechte Winkel bil-
den (Vierstrahler, Sechsstrahler). 

3) Die Seitenaste stehen spiralig oder unregelm5,isig. 
Diese  Form  jet die hthifigste. 

4) Die  Spiral-  und Wirtelstellung tritt  an em  n and 
demselben Karper auf. 

Dazu kommen noch solche Kieselgebilde, welche man 
unter 1-4 nicht unterbringen kann, oder endlich solche, 
die man der einen oder andern Abtheilung zurechnen mag. 

Da mir unter allen diesen verschiedenen Karperchen 
der Einstrahler mit knopffdrmigen Enden als die einfachste 
Bildung erschien,  so  suchte ich den Axenkanal  an  den 
Elementen nachzuweisen. Da derselbe  an  den Praparaten 
nicht aufzufinden war,  so  warden andere Nadeln sowol 
auf dem Objekttrager  stark  erhitzt, als  such  im Platin-
laffel geglaht and in Terpentin, Kanadabalsam (in Chloro-
form gelast) and in  Glycerin  u.ntersucht. Es ergab sich,  
class  einige der geglaten and in Kanadabalsam einge-
legten Karper entweder nur  an  den kugeligen Enden oder 
im Innern der Schenkel oder auch vollstandig einen mit 
Luft erfallten Hohlraum enthielten, der sich auch bis in 
die kleinsten Seitenzweige erstreckte.') Nachtraglich habe 
ich dieselbe Beobachtung auch  an  nicht  welter  pr5,parirten 

Karperchen machen kannen, and ich fage hier  an,  dass 
iph bei Stelletta carbonaria Schm. unter den Spiralsternen 
und bei Stelletta dorsigera Schm. unter den Sternchen 

Ein Theil der Elemente wurde durch za starkes Glühen 
vollstandig geschwttrzt und zur Untersuchang unbrauchbar. Sie 
lagen in den Prijaraten zu  Haden  zusammengebacken. 
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solche gefunden habe, welche im Innern vollstindig hohl 

waren. 
In der Hahle des in Spiritus konservirten Schwam-

mes fand sick die Sarkode zu einem axialen  Strange  zu-

sammengeschrumpft, der durch zahlreiche Plasmastrange 
mit der Wand in Verbindung stand. Dieses Plasma war 
gleichfalls von den beschriebenen kleinen Elementen voll-
standig erfallt, welche auch hier dicht nebeneinander ange-
hauft lagen. Diese bilden  also  unter den Kieseltheilen 
bei weitem die Hauptmasse des Schwammes und die gros-
sen Dreistrahler erscheinen nur als Statzapparat. Jene 
kleinen Karper geharen  nun  zweifelsohne in die Kategorie 

der  „Spiral-  oder Walzensterne", welche von den Monac-
tinelliden, besonders aber von den Tetractinelliden her 
bekannt  thud.  Vergleicht man meine Abbildung Taf. UI  

Fig.  42 eines Spiralsternes von Stelletta carbonaria Schm. 
mit  Fig.  35 eines Karpers von Tribrachion,  so  wird die 
Zugeharigkeit des letzteren za den Walzensternen sofort 
in die Augen springen. An unserm Schwamme eind aber 
neben diesen noch alle maglichen oben naher gekenn-
zeichneten Formen ausgebildet. Die Anwesenheit dieser 
Spiralsteme erlauben indess keinen Schluss auf die syste-
matische Stellung einer Spongie, wie oben (p. 47) aus-
einandergesetzt wurde. Wir haben uns daher  an  die 

Anker zu halten, deren typische  Form  hier die zweizin-

kige  1st.  Es ist mir nicht gelungen, auch nur das Rudiment 
einer dritten Ziake oder auch mar einer Andeutung eines 
vierten Axenkanals aufzufinden; ich halte es aber doch  

far  sehr wahrscheinlich, dass der zweizinkige Anker nur 
eine modifizirte  Form  der echten Vierstrahler der Tetrac- 
tinell. und Lithistiden darstellt. Da,bei  muss  es unent-
schieden bleiben, el) der Anker von Tribrachion eine aus 
dom normalen reduzirte  Form  darstellt1), oder ob man 

1) Beispiele  fur  die Redaktion der Ankerzinken bieten 
Stelletta scabra Schm., Geodia canalicalata  Seim Dann  das 
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ihn als einen unausgebildeten anzusehen  hat.')  Es sind  
nun  bereits einige Kieselschvamme bekannt,  welch°  keine 
Vierstrahler, sondern nur Dreistrahler besitzen. Hierhin 
gehort das Genus Trikentrion,  em  n aus Hornfasern and 
Kieselnadeln bestehender Schwamm, welchen E hier 2) 
wegen des Vorkommens von dreizinkigen Nadelia von der 
alten Gattung Spongia abgetrennt  hat. Cart  er 3) fiigte 
spker eine neue Art hinzu und bemerkt, dass man hier 
neben dein Dreistrahler auch gelegentlich Vierstrahler an-
trifft. Ferner gehiirt zu den Sch~men mit uur Drei-
strahlern Pachastrella • connectens Schm. Sphinctrella hor-
rida Sohm., eine Spongie mit Brei- und Vierstrahlern, 
wird den Aricoriniden von S ohm i d t4) zugetbeilt. Endlich 
fiihre ki hier noch  an  Plakortis simplex Fr. E. S ohulz e 
mit uur Drei- und Zvveistrahlern, welche. Sc hulz es) als 
rckgebildete Vierstrahler ansicht. Diese Gattung•gehort 
za der Gruppe der Plakiniden, S-c hul ze , deren Nadeln 
„einer aus Vier-, Brei- und Zvveistrahlern gebildeten Reihe 
angehiiren," welche sich vom Vierstrahler ableiten lassen.  
Daher hat  auch der Autor these Gruppe den Tetractinel-
liden angereiht. 

Diese Befunde,  sow  ie andere Beobachtungen, welche 
man bisher  an  zahlreichen Gattungen der Tetractinelliden 

Genus Ancorina, in welchem die Ankerahne bei A.  cerebrum  und 
tripodaria Schm. zuriicktreten und einzelne ganz schwinden kiinnen• 

Solches Beispiel: Stelletta Boglicii Schm. Ferner s. tiber 
die Entstehung der Anker von Tethya, Schmidt 2. Suppl. der 
adriat. Spong. 1866, p. 14. 

2) Ehlers,  Die Esper'schen Spongien in der zool. Samml. der 
K. Universit. Erlangen. 1870, p. 6. 

3) Carter,  Annals  & Magaz. of Natur.  History  1879, p. 294, 
Taf. XXVII,  Fig.  9-12. 

4) Schmidt, Atlant. Spongien. 1870. 
4) Fr. Eilh. Schulze, tintersuch.  fib.  d. Ban u. d. Entw. der 

Spongien. Die Plakiniden. Zeitschr, f. wiss. Zool. XXXIV. Bd. 
p. 444. 

gemacht  hat,  dass n,mlich neben dein normalen Vier-
strahler auch Drei- und selbst Zweistrahler auftreten,') 
veranlassen mich , den beschriebenen Schwamm den Te-
tractinelliden zuzureihen. Merkwiirdig bleibt die Verthei-
lung der beiden Arten der Kieselktkrper nach Art der 
Lithistiden, indem lAmlich die unregelndssig gestalteten 
kleinen Nadelelemente den Haupttheil des Schwammes 
bilden, vahrend die grossen Dreistrahler sehr zuriick-
treten und als Oberatchennadeln erscheinen. 

Fundort :  Morro  light, 250-400 Faden. Agassiz 1879. 

Ich gebe zum Schlusse die in vorstehender Arbeit 
mitgetheilten Beobachtungen in Kiirze  wieder.  

Die Deck-e der Cystispongia bursa Quenst. sp. aus 
der Kreide ist •entweder eine kompakte Haut und hat 
keine Axenkreuze  (Zittel)  oder sic 1st poriis und mit 
Axenkreuzen versehen. In  dein  letzteren Falls wtrde 

an em n and demselben Exemplar nachgewiesen, class  das  
Gitterskelet an der. Bildung der Deckschicht theilninunt, 
oder dass diese aus besonderen Nadelelementen aufgebaut 
wird, welche mit dem Gitterskelet  nicht  in Verbindung 

stehen.  
Tm  Rijhrenskelet derselben Art wurden gekriirnmte 

Gewebsplatten aufgefunden, die vielleicht die Bruchstiicke 
von Kugeln darstellen,  wie  sic  bei  der lebenden Cysti-

spongia snperstes vorkommen. 

4) Beispiele  bieten:  
Ancorina, tripodaria Schm. 1868, p. 18. 
Craniella insidiosa Schm. 
Stelletta scabra Schm. 1868, p. 19. 
Pachastrella lithistina Schm. 
Geodia canaliculata Schm. 1868, p. 22. 
Pachastrella amygdaloides Carter. 

Annals & Magaz. of Nat. History 1876, p. 406. 
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Die Decke dieser Art wurde  an  den zwei  Original-
exemplaren, nach denen Prof. Schmidt die Species auf-
stellte und  an  einem dritten ExemplarS untersucht. Es 
ergab sich, dass auch hier die Deekschicht im Wesent-
lichen den gleichen Ban wie bei der fossilen  Cyst. bursa  
zeigte, nthnlich, dam  ale  gebildet wird aus dem G-itter-
skelet und aus  an  der Oberache des Schwammes ange-
legten Sechsstrahlern, welche miteinander verschmolzen, 
und zwischen denen goh in geringerer oder grësserer  
Menge  Kieselsabstanz ablagerte,  so  dam in einem Falle 
eine Decke mit weitem Kanalsystern, im anderen eine 
porëse Kieselhaut entstand. 

In den Rëhren des Gitterskeletes von Cystispongia 
snperstes finden sich siebfërmig durchlëcherte Platten, 
die aus miteinander verkitteten Fiinfstrahlern hervor-
gingen, zwischen derèn in einer Ebene gelegenen vier 
Armen sich Kieselsubstanz absetzte. 

An einer Reihe von Dictyoninen finden  Bich  eigen-
thiimliche  Nester  von Gitterwerken, zusammengesetzt aus 
Sechsstrahlern, welche ohne alle Ordnung zu einem Han-
fen  miteinander verbunden waren. Diese  Nester,  anfangs 
ohne bestirnmte Gestalt (in der Wand von Myliusia), 
nehmen die Kugelform  an  (Margaritella), erhalten dann 
eine lockere Hiille (Scleroplegma, Myliusia im Basaltheil) 
und fiihren endlich zu splArischen Kërpern mit  dicker  
Wandung (Basaltheil von Myliusia; Fieldingia, Cysti- 
spongia). 

Die kleinen feinen Sechsstrahler, welche man  an  den 
Balken jeder lebenden Dictyonine antreffen kann, sind.  
urspriinglich frei in der Sarkode angelegt, und es ist die 
Ansicht, dam junge Sechsstrahler durch Sprossung aus 
den greiberen Skeletelementen hervorgehen, .schwerlich 
aufrecht zu erhalten. 

Die bisher von Myliusia (Mar s ha ll), Dactylocalyx 
(Solla s), Aphrocallistes (Zitt ) und Volvulina 

(Sch in i d t) bekánnten Deckgespinnste rezéntér Dictyo-
ninen finden sich auch noch  an  Farrea factinda Schm. 
und Syringidium Zittelii Schtn. und sind hier sowie bei 
Aphrocallistes genauer untersucht worden. Bei Farrea 
und' Aphrocallistes ist dieser Ueberzug in  em  n Gastral-
und Derrualskelet geschieden, wáhrend er béi Syringidiutn 
und Myliusia anf beiden Seiten den gleichen Ban besitzt. 
kb  babe  die Vermuthung ausgesprochen, dam weitere 
Untersuchungen  an  wolerhaltenen Dictyoninen das Vor-
handensein solcher Deckgespinnste auch da ergeben wiltde, 
vvó man bisher nur die freien Nadelformen beschreiben 
konnte, ohne dam es mifiglich gewesen, ihre urspriingliche 
Lage am Schwamme za verfolgen. — Vergleicht man die 
beschriebenen Deckgespinnste der lebenden Dictyoninen 
mit den von Zittel  an  fossilen Gattungen abkebildeten,  
so  ergibt sich, das das Deckgespinnst der ausgestorbenen 
Formen noch in voller Erhaltung  an  einer Anzahl von 
lebenden bewahrt ist. 

In Weiterem ist eine Zusarnmenstellung der übrigen 
Deckgebilde gegeben worden. Fieldingia, Cystispongia, 
Margaritella und Diplocadium, dann Scleroplégma herou:.  
learn  und Dactylocalyx stellenweise sind mit einer mehr  
odor  W-eniger dicken Deckschicht uberzogen. Ich habe 
mich über die Entstehung dieser Helen dahin ausge-
sprochen, dam sié aus  an  der Oberitiche in  grosser Menge  
ai3gelegten Nadelelementen anfgebaut werden, weléhe ent-
weder regelrotissig (Cystispongia) nach Art eines Deck-
gespinnstes wie Cypellia oder Farrea oder aber npregel-
mássig (Scleroplegma , Margaritella)  an  der Aussenseite 
des.Schwammes abgelagert warden. Nach der Eintheilung 
Zit -ter ,  welcher  die Deckschichten in vom Gitterskelet 
abhlingige und unabhángige gesondert  hat,  gehtiren mit 
Ausnahrue von Dactylocalyx alle diese kompakteren 
schichten den unabangigen  an.  

Von diesert Deckschichten im Sinue Zitt e l's , vvelche 
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dem Schwamme zat Festigung and zum Schutze dienen, 
habe ich diejenigen basalen Platten abtrennen zu miissen 
geglaubt, welche lediglich die Funktion der Anheftung  
an  die Unterlage iibernommen haben, und ieh habe  an  
einer Reihe von Dictyoninen gezeigt, dam die Befestigung  
an  einen fremden G-egenstand bei diesen Flexactinelliden 
durch plattige Ausbreitung des basalen Theiles zu ge-
schehen pfiegt. Ich habe darm aus der Struktur dieser  
Flatten  und der Decksehichten auf ihre Entstehung zu-
rapkgeschlossen und  bin  zu dem Resultat gekommen, dass 
man berechtigt ist , zwischen den in Frage stehenden 
Gebilden, einen Unterschied zu machen. Natiirlich jet 
die M5glichkeit nicht ansgeschlossen, dass aus den Plat-
ten  an  der Basis des Schwammes Deckschichten entstehen 
ktinnen, wenn sich namlich der basale Theil  an  dem 
Sehwamme heraufzieht, ahnlich wie bei den fossilen  Plea-
rope  and Diplodictyon, bei welchen die Decke des Schwamou-
k5rpers und das Wurzelgewebe des Fusstheiles eine 
•gleiche Struktur besitzen. 

Die beiden neu beschriebenen Spongien eind Stelletta 
tranáens und. Tribrachion Schmidtii. Die erstere gehiirt 
der Stellettareihe  an,  welche die Geodien mit den Paella-
strellen verbindet ; die andere jet eine Tetractinellide  
cline  den charakteristischen Vierstrahler und mit nur 
zwei Nadelformen , grossen Dreistrahlern and mikros-
kopischen kleinen den Walzen oder Spiralsternen ange-
h5rigen Elementen. 

St r as sb rg i/Els., irn April 1882. 

Tafelerkl'árung 
Die Zeichnungen warden mittelst des Zeichenapparates von 

Zeiss angefPrtigt mit Ausnahme der Fig. 8  Taf.  I, Fig, 25  Taf.  II, 
Fig. 30-41  Taf.  III.  

TAFEL  I. 

Fig. 1. Cystispongia bursa. Quenst. sp. . Deck-

schicht  von oben gesehen. Schliff von unten her. Es 
ist  rechts  die Deckschicht mit den eingelagerten Axen-
kreuzen, links  bei  a die zunachst darunter  liegende  Partie 
des Gittergedistes mit den gleiehen Axenkreuzen dar-
gestellt. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 

Fig. 2. Cystispongia bursa. Quenst. sp. Deck-

schicht  von unten gesehen. Zwischen dieser and dem 
Gittergeriist kein Uebergang  wie  in Fig. 1. — a die 
Kreuzungsknoten des Gitterskeletes , b die . Axenkanale 
desselben, c  kleine  zwischen diesen  gelegene  Axenkreuze. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 

Fig. 3. Cystispongia bursa. Quenst. sp. Eine ge-
kriimmte portise Gewebsplatte b, sich an den Kreuzungs-
knoten a des Gitterskeletes anheftend. 

Zeiss.  Oe.  2. Obj. C. 
Fig. 4. Cystispongia superstes. Schm. Vom Original. 

Schliff der Deckschichte senkrecht zn. der Oberflache mit 
Anfang des Gittergerastes g. Die Oktaederknoten o des-

selben steigen  bis dicht  linter die Oberflache der Decke. 
Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 5. Cystispongia superstes. Schm. Vona Ori-

ginal. Unterseite der Decke mit anhaftendem Gitter-
skelet (Okta.ederknoten o). 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
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Fig. 6. Cystispongia superstes. Schm. Vom Ori-
ginal. Deckschicht von oben gesehen. Schiff von unten 
her. Der Schliff ist so ditnn, dass die etwas tiefer  gele-
genen  Oktaederknoten des Gittergerstes in Wegfall 
gekommen sind. Daher sind in der Figur nur die Axen- 
kreuze der jungen Sechsstrahler vorhanden. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 7. Cystispongia superst. Schm. Von Guade-

loupe. Decksehicht von oben gesehen. SchBff von unten 
her. Man sieht  uur  die Hohlnadeln. 

Zeiss.,  Oe.  2. Obj. AL 
Fig. 8. Tribrachion Schmidtit. neu. Dreimal ver- 

griissert.  
TAFEL  IL 

Fig. 9 - 17. Cystispongia superstes Schm. Vom 
Original. Die  Figuren  geben die Entstehung der sieb-
rcirmig durehllicherten  Platten wieder.  In Fig. 12 gabelt 
sick anch der ftinfte Strahl. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. C. 
Fig. 18. Farrea facunda Schm. Exemplar v. Florida. 

1870. Plattige Ausbreitung des  Skeletes  von der tinter-
seite des Fusstheiles (Basalplatte).  Das  polyedrische Git-
tergeritst ist fast weggesehliffen7  

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 19. Farrea facunda Schm. Ein Sechsstrahler 

aus dem Deckgespinnst der Aussenseite der Riihre (Der-
malskelet). 

Zeiss.  Oe.  2. Obj. C. 
Fig. 20. Farrea facunda. Schm. Ein Piinfstrahler 

aus dem Deekgespinnst der Innenseite der Reihre (Ga-
stralskelet). 

Zeisa. 00, 2. Obj. C. 
Fig. 21. Stelletta  Hellen i  Schm. Nadeln mit An-

sehwellung in der Mitte. 
Zeiss. Oc. 2. Obj. E. 

Ori- 
Irn 

TAFEL  

Fig. 27. Farrea facunda. Schm. Decke von der 
Innenseite einer R6hre (Gastrala,uskleidung). Der Plasma-
tiberzug ist vollstMdig erhalten. Die Figur Zeigt die 
Einsenkungen E desselben auf  das Skelet  der Riftlare, die 
Dermalporen und  das  Gespinnst der (ffinfstrahligen) Kie-
selnadeln. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 28. Aphrocallistes Bocagei Wr. & Schm. Ueber-

zug mit dem Deckgespinnst von der Aussenseite einer 
Wabe. Die Elernente  liegen  in derselben regelnassig 
angeordnet, dazwischen  grosse  Poren im Plasmaiiberzug. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 
Fig. 29. Tribrachion Schmidtii. neu. Bin Stilek 

der Wand des Schwammes von aussen. ace die IAngs-
rippen, durch die  Schafte  der Dreistrahler hervorgebracht, 
bb' die ringtórmigen Bander, hervorgerufert durch die  
Zinken  der Dreistrahler, welche zum griissten Theil von 
der Plasmasehichte bedeekt sind. c die durch ace turd 
bb' gebildeten Maschen. 

Zeiss. Oc. 2. Obj. AA. 

Fig. 22. 
sehwellung in 

Zeiss. Oc. 
Fig. 23.  
Zeist. Oe.  
Fig. 24.  

belten Zinken  
Zeiss.  Oe  
Fig. 25. 
Fig. 26. 

ginal. Eine 
Grunde links 

Zeiss.  Oe  

. 2. Obj. AA. 
Stelletta transiens. neu. Stern. 
Cystispongia superstes. Schm. Vom 

Kugel im Gitterskelet angesehliffen. 
davon eine Siebplatte s. 
. 2. Obj.  aa.  

Stelletta transiens. 
der Mitte. 
2. Obj. E. 
Stelletta transiens. 
2. Obj. AA.. 
Stelletta transiens. 

net/. Nadel mit An- 

neu. Vierstrahler. 

neu. Anker mit gega- 
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• Fig. 30-41. Tribraehion Sehmiátii. neu. Form en 
der  kleinen  Kieselktirper. 

Zeiss.  Oe.  2-6. Im. K und M. 
Fig. 30. Einaxer. 

31. Einaxer mit gegabelten  Enden.  
32. Dreistrahler. 11 

33. 34. 40. 41. Keirper mit Seitenstrahlen in 
Wirtelstellung. 

Fig. 35. Die Seitenz,weige stehen in der Spiral-
stellung. 

Fig. 36. 37. 38. UnregeluAssige Kiirper. 
39. 40. 41. K5rper,  , an denen der Hohlraum 

im Innern nachgewiesen  werden  konnte. 
Fig. 42. Stelletta earbonaria Sehm. Spiral - oder 

Walzenstern. 
Zeiss.  Oe.  3. Obj. E. 
Fig. 43. Tribraehion Sehrnidtii. neu. Formen der 

Dreistrahler. 
Zeiss.  Oe.  2. Obj. AA. 



-atroaeusx 	utnnzutoarg uori xmaratzan 

- 

_it 
,  ,

• 
------, .., 

-......... 	..-- , le , --, 



Lichtdruck von J.Baeckcnann in Karlsrc 

22 



-ar4Da8w-ex 	uireauloaserr II9.11. 1/011.1p23401.,/ 

'Pp 

• P • 2,2  

. 	" 

' 

oç 


	Scan_2
	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8

	Scan_4
	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8

	Scan_5
	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8

	Scan_6
	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8

	Scan_7
	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4




